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Mach aus Sorgen ein Gebet. 


Mad; aus Sorgen ein Gebet! 

Seele, laß dein eitles Grämen! 

Gottes Herz dir offen jteht, 

Er wird nimmer dich bejchämen. 

Deine Laſt wirf auf den Herrn, 

Zrau Shm immer, trau Ihm 
gern! 


Mad; aus Sorgen ein Gebet! 
Darfit dem Pater alles jagen. 
Tröftung dir entgegeniveht, 
Willſt kleinmütig du verzagen? 
Der Sein Eigentum dich nennt, 
Deiner Tränen Zauf auch Fennt. 


Mad) aus Sorgen ein Gebet! 

Blife auf die Schar der From— 
men, 

Deren Weg durd; Dornen gebt, 

Und die doch zum Ziele fommen. 

Willig wandre deinen Pfad, 

Schicke dich in Gottes Rat! 


Mad) aus Sorgen ein Gebet! 

AM dein Leid fann Gott ja wen- 
den; 

Wenn du gläubig jtet3 gefleht, 

Dann muß alles herrlich enden, 

Und dein danferfüllter Mund 

Macht Jehovas Treue fund! 


Gott halt jein Wort. 





Um deines Wortes willen und 
nad) deinem Herzen hajt Du 
ſolche große Dinge alle getan. 
2. Samuel 7, 21. 


Gelobet jei Gott und der Va— 
ter unſers Herrn Jeſu Chri- 
fti, der uns gejennet Hat mit 
allerlei geiſtlichem Segen in 
himmliſchen Gütern durch 
Chriſtum. Epheſer 1, 3. 


Dem König David hat Gott 
eben ſeinen Herzenswunſch, den 
Tempel zu bauen, verſagt, ihm 
aber die Verheißung gegeben, 
daß ſein Königreich ewig ſei und 
da‘ es ſeinem Sohne vergönnt 
ſein werde, dieſen Tempel zu 
bauen. Das erfüllt David mit 
ſolcher Freude und Dankbarkeit, 
daß ſein Mund übergeht von dem, 
was ſein Herz erfüllt; von allen 
unerfüllten Wünſchen aber 
ſchweigt ſein Mund. Und doch 
liegt die Erfüllung noch in wei— 
ter Ferne, aber das Wort Got— 
tes iſt ihm ſolche Bürgſchaft, daß 
er das Zukünftige bereits wie et— 
was Erlebtes empfindet, und er 
kennt das Herz, die unbegrenzte 
Liebe Gottes, die ihm hier geof- 
fenbart ijt. Was aber David er- 
fahren hat, jollte Erfahrung je- 
der Seele jein, denn nie verjagt 
uns Gott einen Herzenswunſch, 
ohne uns Größere zu geben. 
Das jollten wir dem Herzen un- 
feres Gottes zutrauen. In der 
landläufigen Nedensart: „Wer 
weiß, wozu es qut iſt“, liegt im- 
mer nod ein gewiſſer Zweifel, 
dar die Enttäufchung einer Hoff- 
nung auch wirflic zu etwas Bej- 
ferem führen werde. Wer aber 
wie David auf das Wort unferes 
Gottes traut umd von der Liebe 
feines Herzens überzeugt ijt, der 
fann ſich getrojt jenen Führun- 
aen itberlaffen und jich auf Ueber— 
raihungen freuen, die Gott ihm 
gerade da bereiten will, wo Er 
ihm menſchlich Geplantes durd- 
freuzt. Noch mehr aber ilt es, 
wenn man im ®ertrauen auf die- 
fe Liebe Gottes Ihn mie David 
bereit3 Ioben und preifen Tann 
für daS, was man glaubt, ob man 
es auch noch noch fieht. Eine See- 
le nad; dem Herzen Gottes kann 
eben für alles danfen, was aus 
Gottes Hand Tommt. 





O Serr, laß uns dein Walten 
inmer al3 Gnade erfennen! 


Anſprache. 
Von J. J. Thießen, Saskatoon. 
(Schluß.) 


Wir haben es heute mit einer 
Volkesſchuld zu tun, die auch zu— 
gleich eine Privatſchuld iſt, Die 
weder unſre Gemeinſchaft, noch 
der einzelne Schuldner ſchuldig 
bleiben darf. Hinter Pauli Wort 
„Seid niemand nichts ſchuldig“ 
ſteht ein heiliger Imperativ. Und 
er meint nicht nur die Maſchi— 
nen-, Doftor-, Bank-, SLand-, 
Hausſchuld u, j. w., jondern auch 
eine Reiſeſchuld, Zurückſtellungs— 
unkoſten und Wardſchuld. Daß 
wir uns in der Abtragung der 
Schulden bewähren, iſt bibliſch. 

Vielleicht wird unſer aller Ge— 
fühl der Verantwortung und die 
Danfesitimmung reger, wenn 
wir einen Rückblick in die Ver: 
hältniſſe machen, wo die Reiſe— 
ichuld entitand. Ms im Sabre 
1915 die ruſſiſche Regierung um 
fer Land, Haus und Hof zu Tiqui- 
dieren begann, da jchrieen viele 
zo Gott um Silfe. Sm Sahre 
1917 wurde da3 Liquidationsge— 
feß wohl aufgehalten, aber es 
folgte die Oftoberrevolution und 
mit ihr die Mmardie, PBürger- 
frieg, Hunger, Bejtilenz und viel 
Elend. Dörfer wurden niederge- 
brannt, Sab und Gut genommen 
und vernichtet, Tauſende fielen 
wilden Horden zum Raube. Schil- 
lers Worte wurden für uns bit- 
tere Tatſache: „Alles 'rennet, ret- 
tet, flitchtet, taghell tit die Nacht 
gelichtet”, und „Das Ichredlichite 


der Schreden, das ift der Menſch 
in ſeinena Wahn”: Wer ' denft 


heute nicht an einen feiner e- 
ben, die von ruchlofer Sand von 
und gerillen wurden. Die Tu- 
gend wurde zur Untugend umge— 
wertet, die Sittlichfeit mußte der 
Unſittlichkeit weichen, die Kriltli- 
che Unterweifung der antireligq?- 
öfen Propaganda. Mit Seremia 
Hagten wir: „Unfer Reigen bat 
ih m Wehflagen verwandelt.” 
Um die Zeit jeufzten Millionen 
Chriſten und mit ihnen auch die 


menn. Semeinjhaft: „Erlöje 
uns von dem Uebel!” Wie die 
Erlöjung fommen jollte oder 
fonnte, wußten wir alle nid. 
Wir glaubten aber mit dem Lie— 
derdichter an die Worte: 
„Ob bei uns iſt der Sünde 
viel, 
Bei Got+ ijt vielmehr Gnade 
Sein Sand zu helfen hat fein 
Siel, 
Wie groß auch jei der Schade. 
Er iſt allein der qute Hirt, 
Der Sirael erlöjen wird, 
Aus jeinen Sünden allen!“ 


Und die Hilfe fam für Taujende. 
Gott hatte einen Weg gefunden. 
Es durfte eine planmäßige Aus— 
wanderung nach Canada in die 
Wege geleitet werden. In Ruß— 
land erweckte er uns den lieben 
Br. B. B. Janz und in Canada 
Aelt. Dayid Töws. Eine Schiffs- 


aejeljhaft mußte ſich ihrem ‚beife-- 


ren deiellichaftlichen Wiſſen zu- 
wider in ‚deu. Dienit diefer Net- 
fımasarbeit teen. Und nun 
wurde von beiden Enden gebetef 
und gearbeitet, Die Gemeinden 
bier und die Gemeinden drüben. 
Sch Tage bewußt gebete und ge 
arbeitet. Sedermann fühlte es, 
dab nur eine göttliche Macht die 
Widerwärtigfeiten bezwingen 
tönnte. Ueber eine Million Dol— 
lar wurden im Laufe der Nahre 
die Immigranten an die CPR 
ſchuldig. Reine andere Gejellichaf 
wollte ihr Geld ohne Sicheritel- 
Yung für ſolche Operation wagen. 
Wir hatten Feine richtige Voritel- 
lung von dem Umfange der aan- 
zen Bewegung. Selbit Aelt. Da- 
vid Töws hat es bei Gelegenheit 
ausgeſprochen, da ihm die rich- 
tige Vorftellung gefehlt habe, 
fonit hätte er ſich vielleicht ge— 
fürchtet, den Kontraft zu unter- 
jchreiben. Wie die Vorbereitun- 
gen hier und die Verhandlungen 
in Rußland vom lieben Gott ge- 
jegnet worden jind, willen wir. 


Ohne diefen Segen wären wir 
mit unfern Rindern dort jäm- 


merlich ımtergegangen. Die Aus— 


wanderung aus Rußland umd 
die Einwanderung nad Canade 
wurde ein Wunder vor den 


Augen der Menichen. 

63 war im Sahre 1924 als ich 
mit einem Eſchelon Emigranten 
in Oröl anfam. Ein Bahnbean:- 
ter wurde neugierig ımd fing an 
zu fragen: „Wer jeid ihr? — 
„Nuswanderer”. „Wohin?“ 
„Rah Kanada“. — „Nach Ca- 
nada?” Hier mollte ihm der 
em ausgehen. Wie aebannt 
itand er da ımd dann jagte er in 
ruſſiſcher Sprache: „Das iſt, was 
mich kränkt. Drei Jahre laufe ich 
mit dem Kopf gegen die Wand 
und kann meinen Auslandpaß 
nicht bekommen, und hier fahren 
die Leute im Eſchelon hinaus.“ 

Buchſtäblich ein Wunder vor 
ihren Augen. Dieſer Herr wußte 
aber gar nicht, daß der ganze Fa— 
milienpaß nur drei Rubel koſtete, 
während andere Reiſende für je— 





des Familienglied über 16 Jahre 


225 Rubel bezahlen mußten. Ob 
er daran dachte, dat der Eſchelon 


bejondern obrigkeitlichen Schuß 
hatte, indem er als Militärzug 
regiltriert war. Dieje Begüniti- 
aungen jchenfte uns der liebe 
Sott. Haben wir es vergejjen? 
Damals fragten wir nicht lange: 
Wie teuer war die Reife? Macht 
die E.B.R. ein gutes Geſchäft da- 
bei? Nein, unter allen Umjtänden 
wollten wir nad) Canada. Die 
Transportaefellihaft glaubte uns, 
weil die menn. Einwanderer im 
vorigen Sahrhundert ihren Ver— 
pflichtumgen nachgekommen ma- 
ren. Haben wir daS Bertrauen 
der E.B.R. gerechtferfigt? Haben 
wir Gott die Ehre "gegeben für 
die wunderbare Errettung? „Ver— 
giß nicht, was er dir Gutes getan 
hat.“ 

Wer jtehen heute vor der Tat- 
jadhe, day in 21 Jahren unjeres 
Sierjeins ein Teil der Reiſeſchuld 
unbezahlt geblieben ijt. Verjchie- 
dene Urſachen haften dafür: Der 
frühe Tod verhinderte mandje an 
der Bezählung der Schuld und 
die hinterbliebenen Angehörigen 
haben es nicht getan. Krankheit 
und Unglüf war mander Teil 
und zum Zahlen blieben feine 
Mittel. In gewiſſen Familien 
fehlte die traute Kooperation 
zwiſchen den Eltern und Kindern. 
Es hat Eltern gegeben, die ihre 
Kinder niemals auf ihr Gelöbnis 
in Rußland, die Reiſeſchuld zu be- 
zahlen, und auf die Unterfchrift 
auf dem Schuldichein aufmerkſam 
gemacht haben. Und nun hat es 
den Anſchein, als werden folche, 
die ihre Schuld unter mander 
Entbehrumg bezahlt haben, Gele— 
aenheit befommen, andern zahlen 
zu helfen. „Seid niemand nichts 
ihuldia, denn dal ihr euch unter- 
einander Tiebet!“ 


Wie jtellt fi) nun die menno- 
nitiſche Gemeinihaft dazu? Ich 
horche in die Geſellſchaft hinein 
und finde Gejchiwilter willig den 
Schwachen und Kranken beizujte- 
ben, um die große Schuld ganz zu 
liquidieren. Andere denfen an- 
ders. Sie jagen: „Warum hat“die 
Board jo nachſichtig Folleftiert? 
Warum hat man gemwijje Leute 
iiberhaupt herüber gebracht? Wa- 
rum werden - die  böswilligen 
Nichtzahler nicht einfach por Ge- 
richt gebracht? Wer nicht hören 
will, muß fühlen!” 

Und mir it es dabei, als höre 
ih Sefus fragen: „Wiſſet ihr 
nicht, welches Geiltes Kinder ihr 
ſeid?“ Liebe Brüder, diejes Werf 


- durfte im Glauben begonnen und 


folfte im Fleiſche beendiat wer— 


den? Zu ſchade! Danfe Gott, 
wenn du ohne Kollefteur, Di- 
ſtriktmann und Gericht, wenn 


auch unter großen Entbehrungen, 
die ganze Reiſeſchuld bezahlen 
fonnteit. Scheue dich nicht deinem 
Mitbruder unter die Arme zu 
greifen. Zahle etwas auf das Kon- 
to der Liebe. Und du, der du 
iiberhaupt die Reilefhuld/ nicht 
machen brauchteit, tue aus Danf- 
barfeit deinen Teil. ®ir find alle 
dafür, dab jeder Schuldner feine 
Pflicht tut, wo es aber Kranken, 
Armen und Willensihmahen zu 
ſchwer wird, da laſſet und Opfer 


Einladung 


Sonntag, den 8. April, begin- 
nend um 7 Uhr abends, gedenft 
die M. B. Gemeinde zu Winkler, 
ein Abſchiedsfeſt für die Schw. 
Margaret Will und Mary Dyd zu 
feiern, die darauf in die Mijji- 
onSarbeit der Konferenz bei Win- 
nipegojis, Manitoba gehen, wozu 
herzlich eingeladen wird. 

Brüderlih grüßend, 

9. ©. Both. 


bringen. Unjer eigennütiges Sch 
wird jich dagegen auflehnen, mo 
das Herz aber die Liebe Chrijti 
an ſich erfahren hat, da wird es 
beißen: „Sch muß!" Warum? 
„Die Liebe Ehrijti dringet mich 
alio. Die Liebe, welhe langmü- 
tig und freundlich ift, das Ihrige 
nicht jucht, ſich nicht erbittern 
läßt, das Böfe nicht zurechnet, die 
alles trägt, alles glaubt, das Be- 
ite hofft und ſelbſt duldet.“ 

Sch weiß, nicht alle teilen meine 
Anſicht, aber ih kann nit an- 
ders. Sch alaube an die goldene 
Regel des Apoſtels Baulus: 
„Ueberwinde das Böſe mit Gu- 
tem!” Wollen Gott niet mit 
frommen Worten allein danfen 
für feine Gnade, Güte und 
Freundlichkeit, jondern mit der 
Siebe an unjerm Nädjiten. 

Die Sache hat Eile. Unſre Brü- 
der und Schweitern liegen ge— 
itrandet in Polen, Rußland, 
Deutichland ujwm. Der Hilferuf 
mag bald ertönen. Werden wir 
dann Freditfähig fein, ihnen zu 
helfen? Wer würde an dem Un— 
tergang der Glaubensgeſchwiſter 
jchuld fein wollen? 

„Seid niemand nichts ſchul— 
dia!“ Auch der E.PR. und der 
Board nicht. „Ziebet euch unter- 
einander“. Auch wenn du es mit 
einem bösmwilligen Nichtzahler zu 
tum haft. Beten wir um Kraft 
und Gnade dazu! 


United Church Miſſion 


Etwas aus dem täglichen Leben 
der Judianer zn Island Lake. 


Vor ein paar Jahren war der 
Indianer für mich was die Hiſto— 


rifer und die Schriftiteller aus 
ihn machten — ein wilder, halb- 
nafter Naturmenih, der auf 
faum gezähmten Broncos, mit 
araufjenerregendem Geheul, mit 


geihwungenem Tomahawk das 
Leben auf den Prairien unficher 
gemacht hatte; ein- jchlauer, nie 
au trauender Menſch, deſſen Cha- 
raffer aus Hunger, Naturgelü- 
ſten und Menſchenblut zeformt 
wurde; ein Menſch, der, ala der 
weiße Mann ihm die Freiheit 
raubte und ihm nur kleine Reier- 
ven zum Eigentum gab, ein Obp— 
fer der Trunffuht und der Tu- 
berfulofe würde und langſam 
ausſtarb. Darübgr Hinaus mar 
die Rothaut mir fremd. Von jei- 
nem Tun und Handeln, feinem 
Fühlen und Denken, feinen Hoff- 
nungen und Enttäufchungen, fei- 
nen, Freuden und Beſchwerden 


(Schluß auf Seite 4) 
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Das Gebet. 


(Sediht von Lermontow. Ue— 
berjett von G. Löwen.) 


Wenn in des Lebens Drang ein 
Sram 

Mein mides Herz. beichleicht, 

Fühl' ich es oft gar wunderjam, 

Wie ein Gebet ihn jcheudht. 


Es hat jo wunderfüßen Klang, 
Dem nichts auf Erden gleicht: 
Mir ijt’s als ob der Engel Sang 
Mein laufhend Ohr erreicht. 


Und tiefer atmet meine Bruit, 
Und jeder Zweifel weicht, 

Sch weine recht nad) Herzensluſt: 
Mir wird fo leicht, jo Teicht! 


\ 


Ein Opfer. 


(Aus dem Franzöjiihen von 
Frau Hoffmann, Genf.) 





„Die Tat allein beweijt der 
Liebe Kraft“. 

Ein junges, reiches Mädchen, 
das heißgeliebte, einzige Kind ih- 
ter Eltern, glaubte jeit mehreren 
Monaten zu bemerfen, daß ihre 
Mutter unter einem geheimen 
Kummer litt. „Sage mir doch, 
geliebte Mutter, was dich quält“, 
bat jie diejelbe lange Zeit Hin- 
durch. Aber zum erjten Mal wur- 
de ihr jede Antwort verweigert. 
Die Lippen der Mutter blieben 
feſt verfchlojjen. „Geh in deine 
Stube und zu deinem Klavier, 
liebe Magdalene, ih fann dir 
nichts jagen.“ Die Tochter ge- 
borchte, aber unter heißen Trä- 
nen. Sollte es denn fein Heilmit- 
tel für das Webel geben? Und 
was war es denn überhaupt, wor- 
in beitand die jchredlihe Heim— 
fuhung, unter deren Drud ihre 
Mutter immer blaffer murde? 
Magdalene wandte jih an Gott, 
da man daheim ihre Fragen zu- 
rückwies. 

Eines Abends, als eben der 
Schlaf ſich auf ihre blauen Au— 
gen legen wollte, hörte ſie im 
Vorzimmer ein Geräuſch. Ihr 
Vater kam wohl heim; es war 
ſeine Gewohnheit ſeit einiger 
Zeit, ſehr ſpät heimzukommen. 
Aber dieſe heiſere Stimme auf 
der Treppe, wem mochte die nur 
angehören? Gewiß nicht ihm; 
denn, wenns wirklich der Fall 
wäre, dann müßte er doch krank 
ſein. Magdalene glitt von ihrem 
Bett, zog flugs ihren hellen 
Schlafrock an und öffnete die Tür. 
— Sa, es war ihr Vater, dieje 
fonderbare Erſcheinung mit dem 
Hut ſchief auf dem Ohr, mit ro- 
tem, erhittem Geſicht, mit un- 
ordentlichen Kleidern und mit un- 
iteten Bewegungen. Wirklich ihr 
Vater? Magdelene erfannte ihn 
kaum wieder. Und doch, ihre Mut- 
ter war da, um ihn zu jtüßen. Sie 
bat ihn dringend, zu jchweigen. 
„Leiter, Georg, beherriche dich 
doch! Wenn unſer Kind es er- 
führe, wenn fie dich hörte!” Aber 
er, ſeine Frau grob zurüditoßend, 
fait jchlagend, begann mit wein— 
trımfener Stimme zu fingen, ein 
Lied... wie Magdalene nie der- 


gleichen gehört hatte! Sie begriff 
injtinftiv. Mit einem Schlage hat- 
te jich die furchtbare Wahrheit vor 
ihr enthüllt: Ihr Vater war ein 
Trunfenbold geworden! 

Sie ſchloß die Tür zu und blieb 
ftarr vor Schrefen und Entjegen 
auf dem weichen Teppich ihres 
ſchmucken Mädchenzimmers jtehen, 
während die vergoldete Standuhr 
auf dem Kamin langiam Mit- 
ternacht ſchlug und der Schall der 
Stimmen im Schlafzimmer ihrer 
Eltern, jenjeitS des Korridors, 
veritummte. Die Entdefung war 
zu plötzlich, zu häßlich, zu entieg- 
li geweſen. „OD, was joll id) 
tun? Mein Gott, hilf mir. Nette 
ihn und befreie uns!“ 

Am folgenden Mittag waren 
die drei um den blumengefhmüd- 
ten, mit Silbergeihirr bededten 
runden Tiſch verjammelt. "Die 
Mutter ſah bla aus, und ihre 
Augen waren jchwer, wie daß 
jest immer der Fall war. Der Va— 
ter verjuchte, mit jeiner gewöhn- 
lichen Miene zu jcherzen, aber e3 
gelang ihm jchlecht, weil Mag- 
dalene, ihm gegenüber hinter dem 
Korb voll Roſen, einen ihm bis- 
ber unbefannten, ganz neuen 
Ausdruf in ihren blauen Augen 
hatte. Der Diener war, um die 
traute Familiengemeinſchaft nicht 
zu jtören, hinausgeſchickt worden. 

Magdelene a nicht. „Was halt 
du denn?“ fragte die Mutter, 
„bit Su frank?“ „Nein, Tiebe 
Mama!“ antwortete da3 Mäd— 
chen. „Berjuche einen Bilfen Süh- 
nerfleijh, mein Liebling”, jagte 
der Water, indem er ein bejonder3 
zartes Stückchen auf den Teller 
der Tochter legte. „Danke, Tieber 
PBava, ich möchte Tieber darauf 
verzichten.“ Die Eltern mußten, 
dar Magdalene nicht launiſch 
war. Sie adteten ihren Willen. 

Am Abend diejelbe Zurückwei— 
fung der Nahrung, in ruhiger, 
aber beitimmter Weije. Der Vater 
wollte böje werden. „Aber Mag- 
dalene, das iſt doch unbegreiflid. 
Nie kindiſcher Trotz ſieht's ja 
aus. — Und wenn ich dir befehle 
zu eſſen?“ „Dann werde ich nicht 
gehorchen, lieber Papa!“ Shre 
Stimme war achtungsvoll, aber 
man fühlte darin den Ton einer 
unerſchütterlichen Entſchloſſenheit. 

Herr 2. ſprang plötzlich auf. 
Zum erſten Mal — er war ſeit 
einiger Zeit merkwürdig jähzor- 
nig geworden — faßte er jein 
aeliebtes Kind an, vielleicht, um 
es zu mißhandeln? Aber etwas, 
ihm jehr unmbegreifliches, hielt ihn 
zurück. Er jegte ji) wieder, und 
in einem leihten Ton fuhr er 
fort: „Willſt du mir wohl den 
Grund deiner Weigerung jagen, 
Magdalene?” „Sa, Papa, ih 
werde ihn dir jagen“, antwortete 
fie einfach. „Sch habe vor Gott 
beſchloſſen, daß ich jedesmal, 
wenn du ausgehit, am nädhiten 
Tage faiten werde.” Herr 2. war 
auf ſolche Ermwiderung nicht vor- 
bereitet. Keine Antwort findend, 
ließ er den Kopf jinfen, und Mag- 
dalene ging aus dem Zimmer. 

Er blieb daheim an jenem 
Abend, und Magdalene war tags 
darauf reizend in ihrer Fröhlidh- 
feit und in ihrer findlichen Zärt- 
lichkeit. Much ihr Appetit war vor- 
züglich. Aber Teider, daS Laſter 
war ſchon zu tief eingefreſſen, und 
oft genug fiel der Unglückliche am 
Abend ihm zur Beute, — um 
am folgenden Tage grauſam zu 
leiden beim Anblick ſeines blaſſen 
und abgezehrten Kindes, das aber 
in der Ausführung ſeines als 
Pflicht aufgefaßten Entſchluſſes 
unerſchütterlich blieb. Er, ebenſo 
wie die Mutter, verſuchten in ih- 
rer zärtlichen Ziebe für ihr Ein- 
ziges alles. Umfonit. Bitten, Dro- 
hungen, Tränen verjagten an die- 
ſem eifernen Willen, der in einem 
fo zarten Körper, in einer jo zer- 
brechlichen Hülle eingeſchloſſen 
war, daß die Eltern vor Angſt zit- 
terten. 

Manchmal, in dunfeln Stun- 
den, überfam den Vater die Luft, 
den Willen mit Schlägen zu bre- 
chen. Aber er wagte nicht, die 
Sand aegen das junge Mädchen 
zu erheben. Eher wäre er auf die 
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Knie gefallen und hätte gemeint, 
geweint... „Sie iit eine Märty- 
rerin“, jagte ihm jein Gewiſſen, 
„und Du, du allein madjt dein 
Kind zum Schlachtopfer.“ 
Aber noch immer widerftand er. 
Da endlich, eines Abends, als fie 
ihrem Vater den Gutenachtskuß 
gab, brach Magdalene plötzlich zu- 
jammen und fiel wie tot auf den 
Boden. „Sie iſt ohnmädtig ge- 
worden“, jehrie die Mutter. Es 
war in der Tat jo. Und jie blieb 
itundenlang beivußtlos. Aber ob- 
wohl fie völlig erihöpft war, als 
jie wieder zu ſich Fam, jtieß jie 
das Glas Madeira, das ihre EI- 
tern, außer ji) vor Angit, ihr an 
die Lippen brachten, energiſch von 
ſich. „Du willſt alfo Tieber jter- 
ben?“ rief der Vater voll Bit- 
terfeit. „Sa, Vater, wenn ich dich 
nicht heilen fann, werde id} jter- 
ben!“ Ihre Stimme war leije, 
ſchwach, fait brechend. 

Und jest, ih weiß nicht wie, 
geichah plötlic das Wunder. Das 
Serz des Mannes war übermwun- 
den. Er warf jih auf fein Kind, 
er bedefte es mit Tränen und 
Küſſen. Er rief: „Mein Kind, 
mein Schat, mein Liebling, du 
bait gejiegt. Sch werde feinen 
Tropfen Alkohol mehr anrühren. 
Ich veripreche es dir. Silf mir, 
o hilf mir, es deinem Gott zu 
verjprechen, dem ich von num an 
auch dienen till.“ 

Was joll ich mehr jagen? Es 
iit nicht nötig, zu erzählen, mas 
darauf geihah: denn es gibt Din- 
ge, für welche feine Feder aus— 
reicht fie zu bejchreiben, weil fie 
zu hoch. zu innig, zu ergreifend 
find. Nur das ſei Hinzugefügt: 
Non diefem denkwürdigen Abend 
an fam das Glück wieder an den 
Serd der Familie am Strande. 
Es fam langjam, allmählig und 
ſtufenweiſe, aber es fam völlig 
und dauerhaft. Gott hatte das 
Opfer geiehen und das Gebet er- 
Dirt : 


Moſe Senduna. 


Seh’ von deinem Paterlande 

Und von deiner Freundichaft aus, 
Nah dem fernen fremden Lande 
Zeug’ aus deines Vaters Haus! 


Sollit zum großen Volke werden, 
Segnen und gejegnet jein, 
Alle Völker auf der Erde 
Soll'n fich deines Segen3 freu’n. 


So lieg Gott dem Abram willen. 
Und gehorfam ſah man ihn 
Allen Ernit, in Eil beflifjen, 
Nun von Haran auszuzieh’n. 


Wußte nicht, wohin es gebe, 

Wußte nihts von Kanaan, 

Tat ihm auch der Abichied mehe, 

Sing er doc, auf Gottes Bahn. 

Als ein Fremdling, dem man 
grollte, 

Zog er in das Land hinein, 

Wo fein Fuß breit Erde jollte 

Shm zum Wohnen eigen jein. 


Aber jeine Augen jchauten 

Aufwärts nad) der goldnen Stadt, 

Nach der Stadt, von Gott gebau: 
ten, 

Die Saphieren Gründe hat! 


O, wer ſolche Augen hätte, 
Slaubensaugen voller Licht, 
Dem mär jede Bilgeritätte 
Gut genug, der Hagte nicht. 


Sch habe verjucht das gewünſch- 
te Lied aufzuichreiben, wie wir es 
in Rußland vor 33 Sahren in der 
Schule gejungen haben, jo wie id) 
es im Gedächtnis habe. Sch hätte 
e3 gerne der Schiweiter jelber ge- 
ſchickt, doch fehlte die Adreſſe. 

Frau S. Neufeld, 
Boiſſewain, Man. 


Regina, Sask. 


Das Leben aleiht dem Som- 
mertag, iſt licht und jchattenreich, 
oder der Simmel hängt vol Wol- 
fen ſchwer, ich jeh das blaue Belt 
faum mehr. 

- Das find auch unfere Erfah- 


rungen bier in Regina und doch 
dürfen wir heute jagen: Nach Re- 
gen folgt Sonnenſchein Es die- 
ne allen zur Kenntnis, die unjer 
in Gebeten, mit Gaben umd 
Briefen an unjerer Tochter im 
Sanitorium gedaht haben. Der 
Serr vergelte 8 Eud. Wir durf- 
ten unjere Tochter Margaret den 
17. März gefund nad! Haufe ho- 
Ien. Sie ift dort ein Sahr, 2 Mo- 
nate und 4 Tage gemwefen. Der 
Herr bat munderbar geholfen, 
ihm die Ehre dafür, Schaute man 
vorwärts, dann fam ung die Zeit 
lang vor und ſchaut man nun 
rückwärts, dann iſt es doch nicht 
jo jehr Iange geweſen. Manche 
liegen dor+ doch ſchon Jahre. 
Möchte der Herr daS an uns er- 
reicht haben, was Er ſich vorge 
nommen hatte, Seine Wege find 
doh immer die beiten. 
Scheinbar der Frühling hat jo 
einen warmen Anfang genom- 
men, ob e8 jo bleiben wird? Wir 
dürfen uns zweimal jonntäglich 
verjammeln, um Gottes Wort zu 
hören, was mande in Europa 
nit tun fönnen. Am Werftage 
gehen wir unſerer Arbeit nad), 
denn in der Stadt muß man 
pünklich fein. Zu lagen haben 
wir nicht ſondern fünnten mir 
mehr unſer Leben in danfbarer 
Weiſe dem Herrn hingeben. 
Abram und Maria Rlafjen, 
2217 MeKay St., Regina. 


Getraut. 


Mittwoch, den 21. März, fand 
um 3 Uhr nachmittags in unſrer 
Kirhe die ehelihe Verbindung 
des Brautpaares Jack W. Frie- 
fen, Weyburn, Saffatchewan, 
und Louiſe Friefen, Sajfatoon, 
statt. Der Bräutigam ift der Sohn 
der Geſchwiſter Sohn E. riefen 
Roſthern. Gegenwärtig dient er 
als Krankenpfleger in der Ner- 
venheilanitalt in Weyburn. 

"De Kirche war ſchön mit 
Topfpflanzen und Blumen ge 
ſchmückt. Frau Menno riefen, 
Roſthern, die Schw. der Braut, 


ſpielte das Piano. 


Prediger J. J. Frieſen, Winnt: 
peg, der Bruder der Braut, trat 
als erſter Redner auf und ſprach 
über Sojua Kap. 24, 14—18. 
Der Neffe der Braut, Theodor 
Töws, folgte mit einem Solo 
auf der Klarinette. Miſſionar 
Benno Töws, der Schwager der 
Braut, ſprach über Pialm 127, 
1. Eileen Frieſen, die Nichte des 
Bräutigams jang „Will you Pro— 
mise Me“. In bewegten Worten 
ſprach der Vater der Braut, Bre- 
diger Iſaak BP. Friefen, jegt zum 
Brautpaar, Ihm fiel eg ſchwer 
ſein Neſthäkchen abzugeben. Alle 
Kinder ſind verheiratet. Im Hau— 
ſe wird es nun beſonders ſtill 
werden, wo auch das letzte Kind 
ſie verläßt. Es wird wieder, wie 
es am Anfang war, Der Unter- 
ſchied ift aber der, daß fie damals 
jung und gefund waren, jeßt 
aber beide alt und grau geworden 
iind. Er brachte feine Freude dar- 
über zum Ausdrud, daß er jeine 
Tochter einem gläubigen Jüng— 
ling anvertrauen dürfe Ernit 
und feierlich vollzog er die Trau— 
handlung und ſegnete das junge 
Baar. 

Unterzeichneter gab dem neu 
vermählten Paare das Wort Je— 
fu mit auf den fernern Lebens— 
weg: „Siehe ich bin bei euch alle 
Tage bi an der Welt Ende!” 
Matth. 28, 20, 

Sm Kellerraum der Kirche 
wurden alle Gäſte an ſchön deko— 
rierten Tifehen mit einem reichen 
Hochzeitsmahl bewirtet. 

„Nun Gott, der ewig iſt und 

var, 
Wir beten, merfe drauf: 
Serr, tue diefem neuen Paar 
Die Segensquelle auf! 
Der Segen, den dein, Brieiter 
ſprach, 
Ruh auf ihm alle Zeit; 
Er folg' ihm bis zum Grabe nach, 
Ja, bis zur Ewigkeit!“ = 
IJ. 3. Thießen. 


nn u — — 
David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, Be— 
fistiteln u.].m. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave, Winnipeg (gegenüher der 
Poſt Office). 


Dffice Telephone 92606 
Nefidence 633, Ingerjoll St. 








— — 
Dr. A. J. Neufeld 
. Arzt und Chirurg‘ 


Office: 95 069 
Rejidenz: 34 222 





Telefon: 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 


N 
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Dan beitelle direft von 


8. H. Nenfeld, 


Winkler Manitoba. 


Dr. med. 9. W. Epp, 2. Sc., 
M.D, EM., L.M.E.E. — Der 
Heine Geburtähelfer. — Ur⸗ 


jprung des Lebens. Schwan⸗ 

gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 

desernährung. — Allgemein- 

verſtändlich und volfstümlich 

dargeftellt.— Preis broſch. 3öc. 

Zu beziehen durch den „Boten“ » 
und die „Rundihau“. 





Hilfswerk - Hstizen 
Ber Luſtſchiff nach Judien. 


„Balzer and Pannabecker left 
Yeſterday by Air“ war der In— 
halt einer Depeſche vom 9. März 
aus Cairo, Egypten S. %. Pan— 
nabeder und P. BP. Balzer haben 
die menn. Reliefarbeiter im Mit- 
telojten für etwa mehr al3 3 Mo- 
nate unterjtütt; befonder3 halfen 
fie den neu Ankommenden jich in 
den Zagern einzurichten. Am 21. 
Febr. wurden fie in d. Wartelijte 
geitellt, um nad Indien meiter 
zu reifen, und jo mußten jie jtän- 
dig bereir fein für irgend eine 
Art von Beförderung nad) In— 
dien. 


Füllig zur Abfahrt nad England. 


Elma Eſau ihre Arbeit in der 
Newton KHleiderzentrale beendigt 
und it jest im Mfron Saupt- 
quartier in der Vorbereitung und 
wartet für den für fie bejtimmten 
Abfahrtstag nah England. 


Gruppen Gottesdienft im EI 
Shatt Lager. 


Etlihe Sonntage vorher war 
Deloin Kirchhofer Leiter eines 
Gottesdienstes, den die M. E. €. 
Arbeiter für das Perſonal des EI 
Shatt Lagers beitimmt hatten. 
Henry Detiwiler leitete den Ge— 

Ö fang, Ervin SHooley leitete die 

Andacht, und Samuel oder 

' hie eine Anſprache über den 
Glauben. Wir vier haben zu ver— 
ſchiedenen Zeiten als Quartet ge- 
übt, Wir fangen 2 Lieder in die- 
fer Verſammlung. Unſer erſtes 
öffentliches Auftreten, ſchrieb 
Henry Detweiler. 


Kleider für holläudiſchen Relief 
abgeſchickt. 
Schiffsraum für 10 CTonnen 
gebälter Kleider für Holland be— 
ftimm+ wurde zugewieſen. Die 
Ladung wurde während der Wo— 
che des 5. Märzes von Akron ab- 
geſchickt. 
Klein Kinderſchule in El Shatt 
ero 


8% 


Die Flüchtlinge in EI Shatt 
wohnen in. Doppelzelten; im 
Durchſchnitt mit 18 Berfonen 
aufs Zelt, und die Betten befin- 
den fich auf beiden Seiten des 
Zeltes entlang. Diejes Takt ive- 
nig Raum übrig für Bewegung 
oder Arbeit oder Spiel weder für 
Klein noch Goß. Auszüge aus 
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Der Mennonitiſche | 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln .... 40c 
ohne die Glaubensartifel 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. : 

Die Zahlung jende man mit der 
Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Delvin Kirchhofers Schreiben vom 
4. Febr. deuten an, daß jie Er- 
folg gehabt haben in der Siche- 
rung bon Bewegungsraum. 

„Während der verflojjenen 
Woche habe ich ein Ziel erreicht, 
die Eröffnung von 4 Kindergär- 
ten (Kleinkinderſchulen), eine in 
jedem der 4 Zagerviertel unferes 
Lagers. Wir haben auch in jedem 
Zagerviertel ein Doppelzelt auf- 
ftellen fönnen als ein Wohl- 
fahrts- und Gejellichaftszentrum 
für die Leute des betreffenden 
Lagerviertels. Dies aibt uns 
einen Platz, wo die Leute jich für 
eine oder 2 Stunden berjam- 
meln können, geſchützt vom Win- 
de, und wo ſie leſen und einige 
ftille Hausſpiele jpielen fönnen. 
Unfer Serbo-Croat Zejematerial 
iſt aber noch jehr beſchränkt.“ 


C. B. Notizen. 
Ein Fehler bedarf einer 
Erflärung. 


Sn dem Berichte des Trocknen 
und Einfannen Brogrammes war 
von Seiten der Kanzlei ein Fehler 
eingeichlichen bezüglich des Be- 
trages der geichenkten Eßwaren 
bon den Gemeinden Californi- 
end. Die Gemkinden Californi- 
ens jchenften über 17,000 Pfund 
getrodneter und friiher Eßware 
und 184 Kaſten erlejener Früch— 
te vom April 1944 bis zum San. 
in 1945. Dieſes iſt ein rühmli- 
cher Beitrag der Gemeinden die- 
fer Gegend, und die C. P. ©. be- 
dauert den Fehler im PVerzeich- 
nifle. 


Vorbereitungsichule für 
von Seitenlager. 


Eine Vorbereitimgsichule fire 
Leiter von Nebenlager joll vom 
8. bis zum 25. April im Camino 
Lager in Californien im Gange 
fein. 32 Männer von den Zagern 
find zur Teilnahme in diefer 
Schule erlefen worden. Der 
Zweck der Schule it eine Anzahl 
Leiter heranzubilden, um die ad- 
miniſtrative Verantwortung zu 
übernehmen, während der fom- 
menden Monate, wenn Fleine 
Gruppen von den Hauptlagern 
werden abaeiondert werden, um 


Reiter 








Gift im Körper 


Laſſen Sie dasjelbe in Jhrem 
Syſtem oder ftoßen Sie es ans? 


Beichuldigen Sie nicht Ihr Alter 
für da3 Gefühl der Mattigfeit. Legen 
Sie es dem Gift im Körper zur Laft. 
Diejer tückiſche und oft unerivartete 
Buftand iſt für die meijten JIhrer 
täglichen Unpäßlichkeiten verantwort⸗ 
lich. Das Gift im Mörper verſtopft 
Ihr Shitem, Ihre Leber, Ikren Ma- 
gen und much der GStuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine Kräutermedizin aus der alten 
Heimat, hergeftellt bon einem Apo— 
thefer der alten Heimat und, Kana» 
das mit einer Erfahrung von über 
35 Jahren. 


Diefer Tee wird Ihr Syſtem raſch 
reinigen und einregulieren duch jei- 
ne janfte und natürliche Wirkung. 
Elik's Tee Nr. 4 hat ſchon ſehr vie⸗ 
len Leidenden Hilfe gebracht und 
wird dasſelbe auch für — ren 

4 iſt ein reiner ertee, 
gen. Eit- ift ein — 
ficher, ſonſt Geld zurück. Ge 
anweiſung in deutſcher Sprache. 


Breife: $1.00 und $2.00 


Wir bezahlen den Boftverjand. 
Beitellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
Saskatoon, Sask. 
305—20th St. V. Dept. 38 





in den Bergen Brandlöſchung 
und andere Dienſte zu verrichten. 


Die Einteilung der C. P. ©. nad 
adminijtrativer Körperſchaft. 
Die folgende Statijtif it vom 

1. März 1945: Quäfer — 1,692 

Mennoniten — 3,710; Brüder 

— 1,984; Regierung (Selective 

Service) 420; Katholifen — 

107; Methodiitten — 69; Bapti- 

ften — 26; Dieiples of Chriſt — 

15; Evangelifche und Reformierte 

— 1; Gejammtzahl der €. P. ©. 

Dienenden 8,118. 

Mildwirtihaft Einheiten eriıpi- 


tert. 





Die Selective Service hat die 
Vergrößerung des Milchwirt— 
ſchaft-Dienſtes für C. P. S. 
Männer des M. €. ©. geneh- 
migt. Dies iſt im Einflang mit 
dem Beitreben für ältere Män— 
ner in den Sauptlagern Gelegen- 
heit zu verichaffen, beſonnere 
Projefte zu übernehmen, um 
Raum für eine größere Anzchl 
neuer Lagerbewohner zu berichaf- 
fen. Außer den 2 Counties für 
Milhwirtichaft-Dientt in den 
Neu⸗England Staaten, Vermot 
und Maſſachuſſets, wird auch 
Hillsboro County in New Hamp⸗— 
ſhire eine €; P. S. Einheit zuge— 
teilt erhalten. Jedes diefer drei 
Counties wird 10 Männer erhal- 
ten. Weitere 10 Männer follen 
für Farmdienſt im Lancaſter 
Countte von Vennſylvanien an- 
aeftellt werden. Die gegenmwärti- 
ge 20 Mann itarfe Farmdienit 
Einheit im San Joaquin Coum— 
ty, Californien, ſoll verdoppelt 
werden. 


Gi P. S. Nenigkeiten. 


13 €. P. S. Dienende jind der 
Milchherden Prüfer in Pennſyl— 
banien zugejellt worden. Gegen- 
wärtig Ttudteren fie im Pennſyl— 
vania Staats College zur Vorbe— 
reitung ihrer Tätigkeit, 

Winfield Pre widmete 2 Wo— 
chen feiner Zeit dem Bejuche der 
Farm- und Gemeinichaftichulen 
im Weiten. Vom 4. bis zum 6. 
März war er in Terry, und vom 
10. bis zum 15. März ivar er mit 
der Lincoln Einheit. 

The Dove-Tale it der Name 
der Powellsville Lagerzeituna. 
Die erite Ausgabe erfchien im Fe— 
bruar Monate. 

Den 14. März 1945. 

Das M. E. E. Hauptquartier 

zu Mfron, Pennfylvanien. 


Symphoniſches Or⸗ 
cheſter. 


53 Dar für unſere jungen 
Menichen großen Wert, wenn fie 
in jo einent Orchefter mitmwirfen 
dürfen, und wenn ein Mann an 
der Zeitung iit, der das PVertrau- 
en der Gemeinden und der Ge- 
ſellſchaft genießt. 

Nicht nur, dab jie ihre Zeit 
aut verwenden und Muſik ftudie- 
ren, ſodern jie können das Ge— 
lernte auch zu Gottes Ehre ver- 
werten in den Jugendvereinen, 
in der Miffion und bei andern 
Gelegenheiten. 

Lehrer Ben Horch ımterrichter 
in Wirfler und in Winnipeg Or- 
eiterpraris und hat mit Alai- 
fenmethode in furzer Zeit er- 
ftaunliche Refultate erzielt. (Sieh 
den Artikel im M. B. Konf. Ju— 
aendblatt „The training of an 
Orceitra bu the Elass-method.“) 

Wollen in den Semeinden und 
Schulen alfe guten Anfänge im 
Geſang und Muſik kräftig unter- 
ſtützen! Alles was lieblich iſt und 
wohllautet, kann Gott ſegnen 
und unſere Jugendarbeit und 
die Gemeinden dadurch bauen. 
Mit der Zeit könnten die Iofalen 
Orcheſtra dann, etwa jährlich, zu 
großen Mufikfeiten von Manito- 
ba zufammenfommen, wie auch 
die Chöre zu den Güängerfeften. 

Lehrer Ben Horch's ſymphoni⸗ 
fches Orcheſter, beitehend aus 90 
jungen menn. Spielern bon 
Winkler, Winnipeg ımd andern 
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Plätzen Manitobas, wird, ſo 
Gott will, Sonnabend, den 7. 
April, von 7:30 abends in der 
Südendfirde der M. B. G., Ede 
William und Juno, Winnipeg 
ein Konzert liefern. Muf dem 
Programm 
klaſſiſche Muſik, Volkslieder vom— 
Orcheſter; Geſäng und Muſik 
von den Soloiſten: Pete Enns, 
Selen Fröſe, Elſie Sawatsky. 

Das Eintrittsgeld wird ſehr 
mäßig Jen (25 cents). Am 
Schlu wird noch eine Kollefte 
gehoben werden. Ihr merdet 
eure Freude daran haben, was 
diefe Jungen u. Mädchen unter 
Br. Ben Horch's Leitung ſchon 
bieten können. 

9. 5. Klaſſen. 

PB. S. Um Plaß zu befommen, 

follte man rechzeitig ericheinen. 


Einladuna 


Dirigenten -Kurſus in Nltona, 
Man. am 5., 6., 7. und 8. April 
1945. 

Bezugnehmend auf die Be 
fanntmahung des Sugend-Romi- 
tees von Manitoba möchte ich hin- 
zufügen. 

D. Pätfau, Gejang- und Mu- 
filehrer an der Roſthern Afade- 
mie, der ja auch am Neuen Ge 
fangbuch mitgearbeitet hat al3 
Fachmann, wird ji) auch in Alto- 
na als Mitarbeiter auf diejem 
Kurjus beteiligen. Laden daher 
alle Dirigenten von Manitoba, 
Sasf. und Ontario herzlich ein. 
Die Chöre von Altona, Gretna, 
Blumenort, Gnadenthal, Berg- 
feld, Rojenfeld und Lowe Farm 
möchten jih am Maſſenchor be- 
teiligen. Lehrer Pätkau und id) 
werden jett ſchon die Lieder Hin- 
ichiden. 

Mit frobem Sängergruß, 

Korn. H. Neufeld. 


Aus unjerer Schule. 


Schon wieder tritt der Früh- 
ling ein, auch hier in der Ncade- 
my. Einerſeits feufzt der Schüler 
darüber, denn das bedeutet, dat 
d. Schlittfehuhlaufen wieder auf 1 
Sahr vorbei iſt. Anderjeits aber 
frohlodt doch jeder, der an das 
fommende Tenmnisſpiel denkt. 
Auch andere Urſachen haben mir, 
uns zu freiten, daB der Lenz wie— 
der einfehrt. 

Gegenwärtig beichäftigen un— 
ſere Gedanfen ſich ſchon ſehr mit 
Ditern, Erſtens mit den Examen, 
die als Vorſpiel der Ferien fom- 
men, dann denfen wir aber auch 
an die Ferien jelbit. Manch ein 
Schüler wird nad) dreimonatli- 
cher Abweſenheit wieder ins El- 
ternhaus einfehren, um dann 
wieder erfriicht. ımd aufgemun— 
ter+ den letzten Teil des Schub 
jahres zu beginnen. 

Die Mädchen der Academy be- 
fanden jich vorige Woche in gro— 
Ber Nufregung, Sie haben mit 
viel Mühe und Arbeit, und mit 
der Silfe eines Lehrers, den 16. 
März, in der Stadthalle, mit aro- 
tem Erfolg aufgeführt wurde. 

Wir haben hier eine drijtliche 
Drganifation ins Leben gerufen, 
mwelhe den Namen „Rofthern 
Academy Chriſtian Poluntarn 
Body“ trägt. Wir haben noch nur 
drei Sikungen gehabt, aber ım- 
fer Gebet ilt, daß der Serr, da3 
wenige, das wir zu fun vermö— 
gen, ſegnen möchte. 

Sn der Woche vom 4. bis zum 
11. März hatten wir werten Be- 
Such von Winkler, Man. Dirigent 
R. 9. Neufeld übte mit ım3 4 
Abende eine Anzahl Ichöner Lie— 
der. Sonntag, den 11. März fand 
der Gefangabend, in der Kirche 
ftatt. Eime große Anzahl Zuhörer 
mar erichienen, und mir hoffen, 
daR die Lieder viel Gutes gewirkt 
haben mögen. Der Chor hatte 
beinahe 150 Sänger; Academy 
Schüler, die Bibelfchüler ımd 
noch andere. 

So geht es hier in der Schule, 
ſchön und luſtig. Aber erwar— 
tungsvoll ſchauen wir in die Zu- 
kunft, befonder8 die Schüler de3 


find: geiltlihe und 





C. Huebert Ltd. 


Bau- und Brennmaterial 


Winnipeg, Man. 
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12 Grads. Sie merken, daß ihr 
letztes Jahr in der Academy dem 
Ende zueilt. Wer weiß, ob ſie ſich 
nicht nochmal zurück ſehnen mwer- 
den? 

Herzlich grüßend, 
Erna Sawatzky, Roſthern, Saff. 


Aufmerken! 





Barneß Croſſing, Sask. 
Werte Mitbrüder und Schwe— 
ſtern! Es treibt mich, Euch auf 
die Gefahr aufmerſam zu ma— 
chen, die nicht nur uns, d. Kindern 
Gottes, ſondern der ganzen Ein— 


wohnerſchaft Saskatchewans 
droht. 
Alle Predigerbrüder werden 


wohl unlängſt ein Büchlein erhal- 
ten haben, welches von unjerer 
Regierung herausgegeben ijt und 
einen Plan enthält, wie das phy- 
jiihe Wohl der Kinder und der 
Erwachſenen zu fördern jei. Ihr 
werdet gemerft haben, daB in 
dem Plan der Tanz und die Wan- 
delbilder eine hervorragende Rol- 
le ſpielen. Diefer Plan joll im 
unjeren Schulen eingeführt wer- 
den; die Kinder unter 12 Jahren 
ſollen jhon im Tanzen unterrich— 
tet werden, und wenn jie älter al3 
12 Sabre jind, fol der Unterricht 
erweitert werden. Much ift in dem 
Plan vorgejfehen „Moving pic- 
tures“ in den Schulen einzufüh- 
ren, die aus Sowietrußland, 
Frankreich, Merico und England 
bezogen werden. Much follen jol- 
be Bilder aus Hollywood bezo- 
gen und in den Schulen gezeiat 
werden, die aus irgend einem 
Grunde der Deffentlichfeit vor— 
enthalten wurden. 

Geſchwiſter, fragt eure Predi— 
gerbrüder nad) diefem Büchlein. 
Sehen wir nicht, da nach diejem 
Plane die Erziehung unſerer Kin— 
der in die Hände der Tanzmeiiter 
und Theaterleute gelegt mird? 
Sehen wir nicht, dab das zarte 
Kindesgemüt von frühejter Su- 
gend an mit bolſchewiſtiſcher Pro— 
paganda vergiftet werden joll? 

Brüder und Schweitern, ich bin 
der Ueberzeugung, dab wir alle 
die uns zu Gebote jtehenden Mittel 
anwenden müſſen, um gegen die- 
fen Plan zu proteitieren, ehe er 
eingeführt wird. Laßt uns’ die 
Preſſe und das Radio, benuten, 
um Väter und Mütter aufmerf- 
ſam zu machen auf diejes heran- 
nahende Tier, welches unjere Kin- 
der zu verichlingen droht. 

Laßt ıms die Tiſche unjerer 
Kegierungsbeamten mit Briefen 
überjchütten. Sch alaube, es ift 
nicht genug, wenn wir Prediger 
PBroteit einlegen, ſondern jeder 
Vater und jede Mutter, die um 
das geiitlihe Wohl ihrer Kinder 
beforat jind, follten nicht einmal, 
fondern wiederholt ihren Regie- 
rungsvertreter, den PBremiermi- 
nilter und die Geſundheitsbehörde 
mit Briefen bejchütten, in denen 
fie ihren Widerwillen zum Aus— 
druc bringen, damit diefe zulekt 
ihren eigenen Blödſinn einfehen 
und auf diefen Plan verzichten. 

Do nicht nur der Regierung 
jollten wir unferen Proteſt fund- 
tun, jondern vor allen Dingen 
laßt uns unfere Knie beugen 
und den Herrn bitten, der die Ser- 
zen der Menſchen lenkt wie Waj- 
ſerbäche, dab er die Herzen der 
Behörden Ienfen möchte, dag auch 
fie das geiftlihe Wohl ihrer Un- 
tertaren im Auge haben möchten 
und nit die ganze Provinz in 
folden . Strudel hineinftürzen, 
wo fein Aufhalten mehr fein 
wird. 


Laßt uns beten, als ob fein Ar- 


| South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
| 
| 


5 Point Douglas Ave. 


Phone 97 159 
a 


beiten helfe, und arbeiten, als 
ob fein Beten helfe. 

Sm Dienjte des Meijters, zeich- 
net ergebenit, 





Siaaf Epp. 
Miſſion. 


Kafumba, ria Kikwit, Diſtrict du 
Kwango, Congo Belge, Africa. 
Den 26. Januar 1945. 





Geliebte in der weiten Ferne! 

„Was wir gejehen und gehört 
haben, daS verfündigen wir Euch, 
auf daß auch ihr mit uns Ge- 
meinihaft habt, und unfre Ge- 
meinjchaft ift mit dem Pater und 
mit jeinem Sohne Sejus Chri- 
ſtus.“ 

Das Wort „Gemeinſchaft“ hat 
mich in letzter Zeit viel beſchäftigt. 
Wir haben Gemeinſchaft mit Gott 
und im menſchlichen Sinne wür— 
den wir ſagen, das reicht zu. 
Aber 1. Joh. ſagt anders. So 
viel Gemeinſchaft, wie wir mit 
den am ſchwerſten leidenden Ge— 
ſchwiſtern haben, jo viel Gemein- 
ihaft haben wir auch nur mit 
Gott. Diejes iſt der Maßſtab un- 
jerer Gemeinjhaft mit Gott. Da 
mögen wir wohl lange Gebete, 
oder Bibeljtunden haben und, 
doch gelten fie nichts bei Gott, 
wenn ioir nicht untereinander Ge- 
meinichaft haben. 

Nun wir, d.h. Schw. A. Gör- 
zen und ich find wieder auf Ka— 
fumba. Kafumba ijt mir ſchon 
Tieb und wert. Wir zwei Schwe— 
ftern waren fajt einen Monat in 
die Dörfer ımires Miſſionsfeldes 
gereilt. Wir hatten 35 Sungen 
mit, welche unfere Sachen trugen 
und im Haushalt halfen. Sie hel- 
fen auch mandmal das Wort 
Gottes zu verfündigen. Oftmals 
hatten wir 3 Verfammlungen am 
Tage. Die Nacht der Sünde iſt jo 
aroß. dab es nicht zu bejchreiben 
it. Der liebe Gott hat viel Gna- 
de. Wir durften recht viele Rin- 
der aufjchreiben, welches meint, 
daß jie dann unſere jind. Dann 
fönnen wir mit ihnen beinahe tım, 
was wir wollen. Selbit die Katho— 
Iifen dürfen jie dann nicht neh- 
men. Die Regierung diefes Lan- 
des hat das Gefet jo eingeführt. 
Wir haben ungefähr 25 Dörfer 
befucht‘ und fait in jedem Dorfe 
befommen wir Kinder. Die 
Durchſchnittszahl würde von 10 
—15 Kinder pro Dorf fein. Sn 
fajt jedem Dorfe find zwei Schu- 
len, unfere und die Fatholiiche. 
Faſt a unfere Lehrer find treue 
Chrift ‚ aber ſchade iſt, da ſie 
oft ſo jung im Glauben find. Es 
find meiftens 5-jährige Chriiten. 
Wir dort in Amerifa würden ja- 
gen, das reicht zu, um leſen, 
Ihreiben und bibl. Gejchichten zu 
lehren; aber bier fpricht der Sin- 
tergrund der Zehrer mit. Bejon- 
ders feſt tt noch der Aberglaube 
in ihmen, der fie oft jo furchtſam 
macht, obzwar fie auch ſchon Chri- 
ſten ſind. Wir Haben mehrere 
Chriften getroffen, welche heidni- 
Ihe Medizin brauchten. Ein 
Süngling, welcher auch befannte 
Chrift zu jein, hatte einen mit 
Palmöl durhfaugten, ſchmutzigen 
Storeband um fein Sandgelent 
gebunden. ch fragte ihn in mei- 
nem gebrochenen Kikongo, ob das 
heidniſche Medizin fei, denn ich 
mußte, das es war. „Nein“, ſagte 
er, ich babe e3 nur gerade fo um 
meiner Sand“. Unſere Jungens 
lachten, denn fie mußten auch, daB 
es Medizin war. AB er nicht 
mehr weiter Tügen Sonnte, ftand 
er e& zu. Er fagte noch, er habe 
biel Schmerzen im Arm und die- 
ſes Band würde Linderung und 
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Neue Auflaae! 


Frohe Lieder 


Auf Wunjd bon vielen Sonntagsſchulen, Jugendvereinen und 
Chrijtliden Verfammlungen haben wir „Frohe Lieder mit Noten“ neu 
herausgegeben, und dieje erfreuen jich bereits guter Verbreitung. 


Die „Frohen Lieder“ jind eine Sammlung von chriſtlichen Lie- 
dern und enthalten nur leicht fingbare Lieder mit entſprechenden Me— 
Iodien. Es find fehr beliebte Lieder da, die nicht in anderen Kriitlichen 
Liederbüchern zu finden find, wie: „Da bift anf dem Weg zum Himmel“, 
„Freudenglocken, froh foll heut das Lied erſchallen“ u. j. w. E3 jind 201 
jehr beliebte chrijtliche Lieder, bearbeitet von Ediw. P. Scheve; 232 Sei— 
ten auf gutem Buchpapier gedrudt und gut gebunden. Preis einz $1.00 


Probeeremplar für Sonntagäfchule, Jugendvereine vder Gemeinde 
für den durchfchnittlichen Preis von nur... — 750 
BOOK & MUSIC STORE 


660 Main St., Winnipeg, Man. 


Be 0 Sr ee Er Fre erg 
Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 


Phone 58 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Batons 
Phone 98 620 


I1AM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen⸗ und Kinderkrankheiten 


Heilung bringen. Sch ſchnitt den 
Band dann ab und nahm ihn mit 
mir nad) Kafumba. Wenn jie jol- 
be Bänder um ihre Hände, Hals 
oder Beine haben, dann meint 
das, dab jie vor irgend etiwas 
geſchützt find. Ein Band kann aud) 


dazu dienen, daß, wenn em 
Staatsmann fommt und etwas 
fordert, er es nit ausfinden 


fann, wenn der Heide lügt. Einer 
meiner Hammock Sungens hatte 
aud jo ein Schnürhen um den 
Hals. Als ich ihn fragte, jagte er 
auch), dab es nur jo jei. Nun, ich 
ſagte ihm, dab es nicht ſchön jet 
al3 Chriſt jo etwas zu fragen. 
Die andern Heiden fünnten den- 
fen, es jei Medizin. Sch riß es ab. 
Er meinte noch, er habe es getra- 
gen, um nicht einen dünnen Hals 
zu befommen. Nun, das ijt alles 
dasſelbe. (Schluß folgt.) 


United Church Mifjion. 
(FSortjegung von Seite 1) 
feinem religiöjen Streben mußte 
ich nichts. Und diejes, glaube ich. 





joweit es den Indianer, kommt 
den Durchichnittswiffen der Le— 
ſer diejes Blattes gleich. Darum 
möchte ich etwas aus dem Leben 
der Indianer jchreiben. Jede Re- 
jerve hat ihren eigenen Indianer— 
typus, und ich halte mich in mei- 
ner Bejchreibung nur an den des 
Island Lakers. 

Es iſt Ende Mai oder anfangs 
Juni. Die Sonne brennt heiß 
aufs ſtille Wafler. Die letzten 
Eisſchollen wurden vor ein paar 
Tagen dom Winde ins Weitufer 
geichoben. Stille war es hier 
einen Monat lang, als das Eis 
aufbrad), aber jest fängt die 
außergewöhnlich beſchäftigte 
Zeit des Miſſionars an. Die 
Trapper kommen mit Kind und 
Kegel von ihren Wintkrkamps 
zurücd. Cine Meile entfernt zwi— 
ihen 2 Inſeln fehen wir die er- 
jten Canoes einlaufen. Ein paar 
tommen morgen3, 5 fommen um 
die Mittagszeit, noch mehr lan— 
Sen abends, und jo geht es tage- 
lang. Ein Sturm oder Regen 


et a a ee Rundſchau 
—— TE N RR Re ER EN 


gibt einigen Nachzüglern kin 
paar Tage oder eine Woche Ver— 
jpätung. Endlich find fie alle 
bier. — Nein — doc) nicht alle. 
Einige fommen mit majfartigen 
Sejichtern zur Miffion und er- 
zählen, daß ihr Kind plößlich er- 
franfte, und da man in der: Zeit 
des brechenden Eijes feine Silfe 
holen fonnte, es jtarb und ſie es 
auch da begruben. Außergewöhn— 
lich verjpätete Ankömmlinge er- 
zählen oft von Erfranfung auf 
dem Wege. wie jie ihr Zelt auf 
irgend einer Inſel aufgejtellt 
hatten und den Kranken pflegten, 
und mie er dennod jtarb. Sind 
fie tagelang von zu Haufe ent- 
fernt, begraben fie ihre Lieben 
gerade da, ſonſt bringen jie ihn 
mit, und er wird auf dem Fried- 
bof hinter der Kirche beerdigt. 
Wieviel Angit, Sammer und Not 
jih in ein paar Tage zujammen- 
gedrängt hatten, widerſpiegeln 
ihre Mienen nicht. Es iit jelten, 
daß der Indianer feine Trauer 
oder Freude, bejonderS dem wei— 
Ben Manne gegenüber, zur 
Shaun trägt. Nur mit Lachen 
fargt er nicht. Zu jeder Zeit ift 
ein Scherzwort auf jeinen Zip- 
pen, und ich habe jie im Angelicht 
des Todes ſpaßen und lachen ge- 
bört. Sie erzählen mir von ihren 
traurigen Erfahrungen und la- 
chen in der nächſten Minute über 
die nichtigiten Dinge. Sie jind 
in diefer Sinficht wie Kinder, bei 
denen ſich dag Weinen jo jchnell 
in Zachen verwandelt. 

Für die nächſte Andaht nad) 
ihrer Ankunft iſt die Kirche über- 
füllt. Viele danfen dem himmli- 
ihen Vater für die Bewahrung 
durch einen Yangen, Falten Win- 
ter. Man jpürt es ihnen an, daß 
fie alle froh jind, wieder auf ein 
paar Monate in Island Lake zu 
jein. Sie fingen laut und fröhlich, 
wenn es auch etwas jehr langjam 
geht: Nach der Andacht werden 
lachend und jcherzend Sände ge- 
ſchüttelt umd die Kleinen geherzt 
und geküßt. Die meilten haben 
fich den ganzen Winter nicht ge- 
fehen und nur durch Briefwechſel 
don einander erfahren. Sie la- 
gern fich nım im Wald hinter der 
Kirche, aruppieren ſich, kochen 
ihr Mittag, und unter fortwäh- 
rendem Lachen und "Erzählen 





Nenigfeiten - Die Bekannt— 
machungswoche beginnt 


mit dem 1. April. 


Eine Aufforderung von dem BZuder-Adminiftrator in Kanada, um 
Rübenzuder in diefem Jahre zu erzielen, wurde von 


eine Höchſtleiſtung von 3 
2 Ende 1943 war der Zuderüber- 


der Manitoba Zudergejellihaft erhalten. 
Million Tonnen weniger geworden, was 
Der Adminijtrator weijt in feiner Mitteilung bejonders auf 
3 Maximum von Zuderproduftion zu er⸗ 
langen, weil der Welt-Zudervorrat im Herbjt 1945 tleined jein wird, als er 
ien tft. Gegenwärtig wird der Vorrat von Zucker 
den Vereinigten Staaten und Kanada verteilt. 
allgemeine patriotijche Pflicht für jeder- 


ſchuß nur auf eine 
bermindert wurde. Der ? 
die Notwendigkeit hin, in 1945 da 


je in einet Generation geweſ 
gleichmäßig zwischen England, 
Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es 
mann, zu dieſer gemeinſchaftlichen Sache nach Möglichkeit zuzuſteuern. 


1944 noch mehr 





Beamte der Manitoba Zuckergeſellſchaft in der Fort Garry Fabrik 


berichten, daß Vorbereitungen getroffen wurden, die 
Zuderrüben-Stontrafte ſind jetzt zu haben, 
den Gegenden Injtruftionen 
it Rüben zu bejäen. In Ge- 
Co-operative Association 


ben zu bemältigen. 
männer der Gejellfehaft haben in den entfprechen 
erhalten, den Farmern zu helfen, mehr Land mi 
meinihaft mit Tofalen Direftoren der Beet Groivers 


größte Ernte von Rü- 


und Feld- 


von Manitoba, jollen Verfammlungen der Rübenzüchter in den verſchiedenen 


— 


Siftrikken abgehalten werden, wo Probleme und volle Organiſation des Ein— 
ſäens zur Beſprechung fommen jollen. 





Die Beamten weifen darauf hin, dat das 
Züchten von Zuderrüben als eine not- 
wendige Kriegsinduſtrie angejehen wird, 
und dat die Verfiherung vom Depart- 
ment of Labour erhalten worden ift, das 
fehlende Arbeitsfräfte von verſchiedenen 


Aushilfezweigen zu haben jein werden. 


The Manitoba Sugar Company Limited, 
FORT GARRY, MANITOBA 





Mittwoch, den 4. April 1945. 








Konzert 


vom großen, aus 90 mennonitijhen Muſikanten Manitobas bejtehen- 
den ſymphoniſchen Orchejter unter der 


Leitung bon Ben Hard) 


Sonnabend, den 7. April 
von Punkt 7:30 Uhr abends in der Südend-Kirche der M, B. Gemeinde, 
Ecke William und Juno, Winnipea. 


Auf dem Programm find: Geiftliche Lieder, klaſſiſche Mufif, Volkzlie- 
der, Gejang, Solos. 


Eintritt: 25c per Berfon und nachher jpezielle Kollekte. 








INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Ede Iſabel), Winnipeg, Man. 
Phone: 29 900 
Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Breisliite auf Anfrage zugefchidt. 
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Geld zu leihen 


auf erſte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: | 
International Lsan Company 


804 Tnıft and Loan Building 
Winnipeg, Manitoba. 


ee ee 


Mahlzeit - verzehrt. 
Dort bleiben jie auch bis Die 
Kahmittagsandaht beginnt. 2 
Uhr Täutet die Glocke die Sonn- 
tagsihule ein. Die Mädchen jind 
das Siten gewöhnt, aber nicht 
die Sungen. Die meijten jind oh— 
ne Schule aufgewadjen, und find 
mit dem Wald und Wajjer bejjer 
befannt alg mit der Schulbanf. 
Der Sonntagsichullehrer hat nun 
auch jeine liebe Not, die Kinder 
eine Halbe Stunde um fich zu 
halten. Die Notwendigkeit eines 
Dolmetichers verbejjert die Sache 
nit. Mber mit friihem Gejang 
und kurzen Geſchichten kann aud) 
ihnen das lautere Wort Gottes 
gebracht werden. 


In der Nachmittagsandacht iſt 
die Kirche gewöhnlich noch voller. 
Es gibt hier viele Leute, geradeſo 
wie bei weißen Menſchen, die ger— 
ne lange ſchlafen. Jede Bank iſt 
gefüllt und die alten Frauen und 
Mütter mir ihren Kindern bejet- 
zen jeden offenen Platz des Fuß— 
bodens. Die Kleinen jchreien und 
trabbeln überall umher und wer- 
den oft auf, gewaltätige Weije be- 
ſchwichtigt. Der erite Eindrud 
von einer Indianerverſammlung 
it durchaus nicht feierlih. Doch 
mein es niemand ſchlimm, und 
die meiſten laufchen jehr andäd)- 
tig dem Worte Gottes. Es wird 
viel gejungen, und alle fingen 
gerne die alten, jchönen geiftli- 
hen Lieder. Wie tief num ihr 
Sottesdienjt geht, db außer der 
Kirche oder in derſelben, ilt 
manchmal wirklich jchwer zu ſa— 
gen. Nach Zjähriger Arbeit. fönn- 
ten wir von mander bitteren Er- 
fahrung erzählen und feititellen 
müſſen, daß viele nur oberfläd- 
lich der Form der Kirche genug 
tun, ſonſt aber fein wahres inne- 
res Leben haben. Und da findet 
num der Miffionar jeine Aufgabe; 


ihre 


g 
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-ihnen in aller Liebe und miz viel 


Geduld Soh. 3, 3 Elarzulegen — 
„Es ſei denn, dab jemand bon 
neuem geboren werde, jo fann er 
das Reich Gottes nicht ſehen.“ 
Er predig+ nicht Heiden jondern 
durchſchnittlich ſehr regelmäßi— 
gen Kirchengängern. Es ſind hier 
aber auch wirklich aufrichtige 
Chriſten, die den Heiland gefun— 
den haben, und den Kreuzesweg 
wandeln. Ihre Gotteserkenntnis 
iſt wohl mangelhaft, aber ſie 
wachſen, wenn auch langſam, in 
der Gnade. 

Nach dem Gottesdienſt ver— 
ſtreuen fie ſich nur allmählich. 
Einige bleiben noch oft bis Son- 


Bir baben eine 292 Ader Farm 
mit guten Gebäuden in Reinland 
jest zu verfaufen. Preis $15000. 
00 halb cash. 

Auch dürfen wir Teile diefer Farm 
einzeln verfaufen für einen be— 
ftimmten Preis. 

Weitere Anfrage ridte man an 


J. A. Kroeker & Co. Ltd. 
Winkler, Man. 


Deutich - Enalijche 
Bibel. 


Dieje Bibel ijt die einzige deutſch⸗ 
engliiche Ausgabe, die in der Welt 
zu haben ijt, Sie ijt zwar nicht 
neu erjchienen, doch war fie für 
eine furze Zeit außer Drud. Jetzt 
tit fie wieder in einer neuen Drud- 
legung erhältlid. — Es gibt je— 
doch nur eine Nummer als ſchwar—⸗ 
zer Tuchband und in mur einer 
Schriftgröße. — Auf der rechten 
Seite ift der deutiche Alt-Luther- 
tert, auf der Iinfen der englijche 
Zert. Die Schrift iſt klein, des 
Umfanges des Buches wegen. Der 
Drud auch nicht beſonders Flar. 


10 Karten in mehrfarbiger Aus— 
führung. — Der Preis iſt 85.25 
portofrei an irgend eine Adreſſe. 
9. S. Rempel, 323-25th St. Weit, 
Sazfatoon, Sask 


„Der Peet“ 
Das Dritte Bud 


Der Beet, 
Der Beet, 
Der Beet, 


deln ... $1.00 
Alle diefe fünf Bücher an eine 
Adreſſe, portofrei, nur $3.50 
Alle Beftellungen und Geldjendun- 
‚gen richte man an den Verfaſſer 
und Verleger: 


Dir, P. J. Klaſſen, 
Box 75, Superb, Saſt. 


Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verjag- 
ten. Die von mir angeivandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ber= 
ichiedene Arten bon Bädern ein- 
gerichtet, ivie Mineral» und Kräu- 
terbäder, heiße und falte Dufchen. 
Spezialität: Frauen» und Haut» 
frankheiten. — Bir haben Mittel 
für Lungenfranfe. $ür auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men fann, fo fchreibe er ım3 jei- 
ne Beſchwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, wa3 zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 
269 Redwood Ave, Winnipeg. 
/Nahe an Main Str./ 


w 








Mittwoch, den 4. April 1945. 


Mennonitiſche Rund 


mau 





„Don Küjte zu Küſte 
zahlen wir die höch- 
iten Preije.” 

_ MUSKRATS. 


Große Nahfrage — Hohe Preife, 
Wenn die GSaifon in Deinem 
Diſtrikt beginnt, 


Erleae jo viel Du 
kannſt. 


Sende jedes Fell zu uns 


Jackrabbits 


Prime No. 1 bis zu 95c 


Ale andere Sorten 
von rohen Pelzen 
werden gewünſcht. 


Schicke alles, was Du haſt, jetzt u. 
gewinne bei den neuen hohen 
Preiſen. Diefes alte, bemährte 
Handelshaus garantiert Zufrie⸗ 
denheit. 

Ninder-, Rotwwild- u. Pferde— 
häute, wie auch Pferdehaare, wer⸗ 
- dringend für den Krieg benö- 

Sende vertrauenspoll an 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


an 
1246 Albert St.. Regina, Sask. 





nenuntergang und pläudern. 
Im Sommer lebt der India 
ner vom Ertrag jeines Früh- 
lingsfanges und von den jehr 
quten Fiichen dieje Sees. Ob er 
ein Haus bejitt oder nicht, (und 
die meiften haben ihre Sommer- 
wohnung), wohnt er im Xein- 
wandzelt neben dem Haus. Stier 
hat er einen kleinen Solzofen 
oder ein offene Feuer auf der 
Erde gerade unter der Dachöff— 
nung im Zelt. Halbmannhod 
werden freuz und quer Stöfe ge- 
legt, auf denen man zu jeder 
Zeit Fiſche räuchern fieht. Der 
Fußboden wird jede paar Tage 
mit friihen Tannenziweigen aus— 
gepolitert. Die Bettdecken ſind 
gegen die Seiten des Zeltes ge- 
tolt, einen freien Pla in der 
Mitte laſſend. Nahe beim euer, 
zu jeder Zeit erreichbar, iſt der 
— — Lebensmittelka⸗ 
ſten Igrubbox-Futterkaſten). Sel- 


nn 
5. 4. Roberts Ctd. 


Eine der größten Firmen in B. €. 
Im Falle eines Umguges 
Farm 





Haus 
oder KHühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende di an un- 
fern Agent 
D. A. Wittenberg, 

e/s H. A. Roberts Ltd. 

933 Weit er — Vancouver, 


R NR 5369 — 
— MA 6421 || 


— — — —— 


Zu verkaufen 

Säge- u. Hobelſpäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyck, 305 Mefan Abe., 
N. Kildonan — Phone 503659 
denn —ñ —ñ — * 
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Freie Probe 
für 
Rheumatismus 


und 
Arthritis =» Schmerzen 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt haben für Rheumatismus, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
faden wir Sie ein, fie auf unjere Ko⸗ 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu jenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebrauch⸗ 
ten Reft zurück, und Sie ſchulden uns 
garnichts. Schickt fein Geld. Nur 
Namen und Adrefie an: 


Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave. 


CHICAGO, 45, ILL., U.3.A 


Berjand von Canada Office zollfrei. 
— — — — — — 





ten findet man mehr als eine Wo- 
he Vorrat im Zelt. Hier lebt er 
nun mit jeiner Familie den gan- 
zen Sommer in jorgenlojer Ge— 
mütlichfeit. 

Morgens —nidt zu früh — 
jteht einer der Familie auf, macht 
Feuer und kocht den Tee. Sobald 
der fertig ijt, werden die anderen 
munter, rollen ihre Bettdeden ab, 
nehmen jich etwas Tee in einer 
Taſſe, miſchen ihn mit viel kal— 
tem Wafjer und jchlürfen ihn 
langfam Hinunter, Dann erit 
fleiden ſie ſich: d. h. ziehen ſich 
Strümpfe und Mokaſſins am, 
werfen den Windbreafer über 
und jegen fi die Mitte auf. Sie 
ſchlafen. immer in Kleidern. Die 
Mutter hat inzwijchen die Fiſche 
in den Kochtopf mit Waſſer ge- 
worfen. Sett brodeln jie langſam 
auf dem Feuer. Nachdem die Fa- 
milie ſich gewaſchen hat, Jund die 
meiiten waſchen Hände und Ge- 
fiht einmal am Tag), holt der 
Vater die Bibel vor und lieſt 
einen Abſchnitt oder Kapitel. 
Dann menden fie fich zur Wand 
und Sprechen entweder alle da3 
Vaterunſer oder der Mann betet 
frei. Nach diefer Andacht machen 
lie das Frühſtück fertig. Gewöhn— 
lich wird eine fleine Gipsdecke (2 
by 2’) ausgebreitet, die Teller 
aufgeitellt, und mit Fiſchen ge- 
füllt. Nochmals beugt jeder jein 


Haupt zu einem jtillen 
bet. Während jie nım die File 
verzehren, hat die Mutter das 
Fiſchwaſſer mit Mehl gemijcht 
und focht eine dicke Fiſchſuppe. 
Seder friegt feinen Teil und das 
Bäby das Fiſchwaſſer ohne Mehl. 
)Der ganze Morgen vergeht, die 
Mahlzeit wird zubereitet u. einge- 
nommen, ohne daß irgend jemand 
aufzujtehen braudt. Die Arbeit 
wird ſitzend oder auf Knien rut- 
ichend verrichtet.) Sat der Indi— 
aner gerade etwas Geld, ißt er 
noch Bannock, Schmalz und Sam 
nachher. Was der Indianer ikt, 
bäng+ viel dabon ab, wieviel er 
verdient Er ann monalelang 
von Fiihen und Hafen leben und 
gut dabei erhalten bleiben, hat er 
aber Geld, jo lebt er fo ziemlich 
aanz von Lebensmitteln, die er 
in der „Company“ (H. B. €.) 
faufen fann. Beſonders viel Sü— 
Biafeiten wie Zuder, Sam, Ho— 
nig, und Sirup werden gefauft. 
Eine mittelgroße Familie Kann 
aanz gemütlih ein 1-gt. Glas 
mit Sam zu Mbendbrot verjchlin- 
gen. Sit das Geld alle, jo geht er 
ohne viel Neue über feine Ver— 
aeudung zurüd zu den Hafen. 
Fiſchſpeiſen find die Nettung der 
Indianer. Ne mehr er jfih auf 
den Zaden als Ernährer verläßt, 
deito Fränflicher iit feine Fami— 
Tie. 


Tiſchge⸗ 


Jetzt iſt es zwiſchen 10 oder 12 
Uhr. Nun macht er ſich fertig, 
ſein Netz zu „heben“. Er rudert 
eine oder 2 Meilen zu ſeinem 
Netz, zieht es heraus, nimmt die 
Fiſche, ſezt das Net wieder und 
fommt mir jeinem ang nad) 2 
oder 3 Stunden nad) Haufe. Den 
Reit des Tages verbringt er in 
feinem kleinen Kartoffelgarten 
(wenn er einen hat), oder er ru— 
dert nach dem H. B. C. Laden. 
Hier findet er viele ſeines glei— 
chen. Meiſtenteils ſitzen oder lie 
gen ſie draußen im Graſe, rau— 
chen und erzählen. Schweigſam 
ſind die Indianer nur in Ge— 
ſchichtenbüchern, in Wirklichkeit 
können ſie ohne viel Schwierig— 
keit ſtundenlang ſprechen. Wenn 
der Laden 6 Uhr ſchließt, ſieht 
man ſie zu Dutzende nach Hauſe 
rudern. Abends werfen ſie ihren 
Hunden je einen Fiſch hin, und 
dann wird ihre eigene Mahlzeit 
verzehrt. Dieſe iſt ſehr dem Früh— 
ſtück ähnlich. Zwiſchen Frühſtück 
und Abendbrot wird noch eine 
kleine Mahlzeit eingenommen. 
Der Teekeſſel ſteht übrigens den 
ganzen Tag fertig, und zu irgend 
einer Zeit kann Hausglied oder 
Fremder ſich eine Taſſe Tee neh— 
men. Der Tee wird immer mit 
kaltem Waſſer verdünnt getrun— 
fen, Oft wird bis ſpät im die 
Naht „Ipaziert.” Wenn die 


Schlafenszeit erreicht it, wird 
ein geiſtliches Lied gefungen, beim 
ſchwachen Kerzenlicht ein Bibel- 
abjchnitt geleſen und gebetet. 

So mird durchſchnittlich der 
ganze Sommer . verbradt. Hier 
und dort baut jemand ſich ein 
neues Haus, oder geht auf die 
Moojejagd auf ein paar Tage, 
oder vergrößert feinen Garten. 
Sn der Beerenzeit fahren die 
Frauen und Rinder auf mehre- 
re Tage hinaus und pflüden viel 
Beeren: Him-, Erd- und Blau— 
beeren. Nun beitehen die-Mahl- 
zeiten fait ausichlieglich aus Bee- 
ren. Einige Frauen berjtehen 
ganz guten Sam zu fochen. 

Der Sommer iit die paflende 
Zeit, ihnen das Wort Gottes zu 
bringen, Sett hat der Miſſionar 
ſie alfe in der Nähe und kann fie 
täglich befuchen. Nun fpridt er 
au einer gefüllten Kirche und 
ſtreut das Wort Gottes aus iütber- 
all, wo er geht. Nun wird die 
Sonntagsſchule aut befucht, und 
er hat Chorübungen und Bibel- 
ſtunden mit den jungen Zeuten. 

Der Kranken gibt es viele ımd 
wohl jeden Taa find ſolche da, 
die befucht merden müſſen Die 
Kranken jind ja beſonders em- 
mfänglich für das Wort, und es 
fällt auf fruchtbaren Boden. 

Eure Geſchwiſter, 

Wm. und Hilde Neufeld. 











Noch niemals 
war eine Zeit 
wie Diele... . 


Asch niemals war eine Zeit wo man jo ungeheure Anjtrenaungen machte 
um das bedinate und dauernde Wohl der Humanität. Niemals eine Zeit 
wo jo viel erreicht wurde zu dieſem Zweck — oder jo viel nach getan wer- 


den ſollte. 


Noch niemals war eine Zeit wo die Kriegsabſichten des Volkes jich jo deut- 
lich ankündiaen und jo allgemein verjtanden werden; nicht nur als Sieg 
der Alliierten, jondern als Befreiung des aanzen Menſchengeſchlechts. 


Noch niemals war bis jet eine Heit we die Kriegswolken jo eine vielver⸗ 
iprechende Zukunft reflektierten — ein Derjprechen, nicht allein für diejes 
Sand, jondern für alle Länder — frei von Furcht, frei won Hunger, Frei⸗ 
beit der >prasbe und Religion. 


Die Nacht von „Blut. Schweiz und Tränen“ iſt beinahe vorüber, 
Tag iſt angebrochen. Unſer aller heilige Aufgabe und Pflicht iſt, 


der 
dieſe 


Dämmerung zu beſchleunigen. Mache Dich bereit, um Victory Bonds zu 


kaufen! 


: Die 8. Siegesanleihe beginnt den 25. April. 
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(Hortiegung.) 

Der Verwalter Henry kämpfte 
einen jchweren Kampf, bradte es 
aber fertig, alle Mahnungen des 
Geiſtes von ih abzufchütteln. 
Faſt ängitlih ſchaute er öfters 
rad feiner Mary, die wie in ſe— 
liger Verzückung daſaß und nur 
darauf zu warten ſchien, dab ihr 
geliebter Gatte doh den Mund 
zum ®ebet öffnen jolle, Sie war 
vor 2 Jahren zum Frieden mit 
&ot+ Hindurchgedrungen, doch oh— 
ne Gemeinichaft mit Rindern 
Gottes etwas zuiidgefommen. 

Rufas, der Chauffeus, erlebte 
an diefem Abend jeine Damasfus- 
ftunde. In den toben Brüdern 
Joſephs jah er jein Bild. Er hat- 
te mandjes Böſe auf dem Gemil- 
fen und ganz zerfniriht und von 
Gottes Geiit überwältigt ſchrie 
e3 um Vergebung feiner Sünden 
Evans blieb, als die andern, 
ihon alle entlaifen maren, mit 
dem betrübten Lukas nod 
his Mitternacht in deſſen Schlaf- 
zimmer, Dort legte der bußferti- 
ae Mann ein volles Befenntnis 
feiner Sünden ab und erbat ſich 
Rat und Anweiſung, wie er man- 
ches an Menichen verübtes Un— 
recht aut machen fönnte. Die Fol- 
Ge davon war, da er am nächſten 
Morgen nach Edinburah fuhr, 
wo feine Seimat mar. Was er da 
alles ausgerichtet, gehört nicht 
hierher, aber die Engel im Him— 
mel freuten fich itber einen ©i 
der, der Burke tat. 

Evangeliſt Evans hiel noch 2 


tief 


weitere Mbenditunden im Schloß 
und ımter denen, die Vergebung 
ihrer Sünden rühmten, war 


außer dem Verwalter Henry ımd 
dem Arbeiteraufieher Names mu 
Lord Barrn. Er legte ein prädti- 
ges Bekenntnis ab pen dem gro— 
Ben Glück, das er in Chriſto ge- 
funden. Much Senrn hatte im 
Rämmerlein an der Seite jeiner 
treuen Gattin des Heil im Chri- 
fto erariffen und fonnte num ge— 
meinfam mit jeiner Marn Die 
wunderbaren Führungen Gottes 
rühmen. 

7. Eine herrlicde Erweckungszeit. 


Mrs. Marlen und ihre Tochter 
Mabel, die ja längſt trene Jün— 
gerinnen Seht waren, konnten 
fi nun herzlich freuen, daß auch 
für die Dorfsbewohner bald die 
Stunde der Gnade ſchlagen wer— 
de. Sie berieten mit dem Lord 
zuſammen ſehr ernſtlich, was ſie 

zu tun hätten, und das Reſultat 
Siefer Beratung war, daß ſie zu— 


Sün-- 














SOCIAL 
REFORMS 


An allegorical Story 
to explain 
Biblical Truths. 


Thou shalt love thy 
neighbour as thyself. 
Matth. 22, 39. 


Charge them that are 
rich in this world, 
that they be not high- 
minded, nor trust in 
uncertain riches, but 
in the living God, who 
giveth us richly all 
things to enjoy. 

1. Tim. 6, 17. 





nädit in den beiden Schulhäu- 
ſern Verſammlungen anberau- 
men wollten, Aber wer ſollte den 
Zeuten dort das Evangelium 
predigen? Evans war anderivei- 
tig bejtimmt, auch war die Zeit 
jeiner Rückkehr nad) Amerika ſchon 
feitgejegt, er hatte aber dem Lord 
2 Evangeliiten empfohlen, bon 
denen einer in Edinburgh und 
der andere in Aberdeen wohnhaft 
waren. Mir dieſen fette Lord 
Parry fi in Verbindung, und 
14 Tage nad, der Erweckung im 
Schloß waren dieſe beiden Boten 
des Friedens da, um die Arbeit 
des amerikaniſchen Evangeliiten 
fortzufegen. Zuerſt hatte jeder 
eine Abenditunde im Schloß zu 
leiten. Die Neubefehrten nahmen 
herzlichen Anteil daran und aud) 
die 2 neuangeftellten Dienitmäd- 
chen wurden tief ermwedt, Der 
Lord war überzeugt, daß ihm der 
Serr die richtigen Arbeiter zuge- 
ichieft habe, jo wurde denn mit 
den Abenditunden zuerjt im Dor- 
fo W. begonnen. Die Evangeliiten 
dienten abmwechielnd, am Tage 
aber ſprachen ſie mit einzelnen 
Seelen. Nach 2 Wochen wurde 
die Arbeij+ in dem Dorfe B. auf- 
genommen. Sn beiden Dörfern 
zuſammen waren 45 Seelen zum 
Stieden gekommen, die alle auf 
das Bekenntnis ihres Glaubens 
im Fluß bei der Wafjermühle ge- 
tauft wurden. Auch die Neube- 
fehrten vom Schloß mir Lord 
Barry voran, waren unter den 
Täuflingen. Es war ein Tag des 
Seils in der Geihichte von Schloß 
Tortiwort, Für Mr3. Marley hat- 
te die Tauffrage noch ſchwere 
ämpfe verurſacht, denn fie 
hatte immer gedacht, weil fie als 
Find getauft fer, jo genüge das, 
aber ihre Tochter Mabel war von 
“er Schriftwidrigfeitt der Kin— 
dertaufe völlig überzeugt und 
märe jchon in Amerifa von Pi- 
ons Nim gerne im Fluß aetauft 
worden, doch ihrer lieben Mutter 
weaen hatte fie jo lange gewar— 
tet, fie jubelte daher, dab ihr 
Herzenswunſch endlich Fonnte in 
Erfüllung gehen. Zu ihrer 
Freude hatfe ſich auch die Tiebe 
Mutter zurechtgefunden, und e3 
war ein rührender Anblid, als 
Mutter und Tochter Sand Mm 
Sand ins Waffer Stiegen. Die 
beiden Evangeliiten waren ordi- 
nierte Prediger, nach der feierli- 
chen Taufhandlung wurde daher 
eine Ortsgemeinde gegründet 
mit Bruder Senry als Vorſteher. 
Dann folgte die Aufnahme, dar- 


Alennenitijche Rundſchau 
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auf Abendmahl. Es war ein Tag 


reich an Glück und Gegen. 


Tags darauf fand eine ge- 
Ihäftlihe Beratung ftatt, und es 
wurde bejchlojien, ein Verſamm— 
lungshaus zu bauen, und zwar 
wurde der Platz zwiſchen den bei- 
den Dörfern gewählt, mo fich ein 
bewaldeter Hügel erhob. Eine 
Liſte wurde denen vorgelegt, die 
fih an dem Bau beteiligen woll- 
ten, und mehr als die Hälfte 
der in Anſchlag genommenen 
Summe wurde ‚allein von den 
Dorfbeivohnern aezeichnet. Mrs. 
Marley und ihre Tochter, Mr. 
Henry ımd Mary, Lukas, der 
Chauffer, ımd Siram, der Buch— 
helter, wie auch George, der 
Waffermüller, geichneten das 
Vebrige Der gute Lord Tächelte 
und meinte, man habe ihn ganz 
hinausgedrängt und ihm Feine 
Gelegenheit gegeben, er märe 
aber bereit, den Evangeliſten de- 
ren Vergütigung zur zahlen. Da- 
mit war die Sadje vorläufig ab- 
aetan. 

Bis die Kirche fertig war, mwur- 
den die Verfammlungen abwech— 
felnd in den beiden Schulhäufern 
abrehalten. Rep, nor, einer der 
beiden Evangeliſten, hatte auf 
Wunſch der neuen Gemeinde ver- 
fproden, nah etliche Monate 
länger zu bleiben. Er bat den 
Herrn um Arbeiter aus der Zahl 
der Neubefehrten, wozu er ji 
regelmäßig jeden ‘Nachmittag 
bon 2—3 Uhr mit dem Lord, mit 
Mrs. Marley und Mabel zu einer 
Gebetitunde vereinigte, Da er 
im Schloß logierte, jo war das 
fir dieſen Zweck ſehr paſſend. 
Henry mußte feinem Berufe 
nachgehen und war ſomit nicht 
dahei. Dem Evangekiſten Knor 
war es von Herzen darum zu tun 
die jungen Kindlein in Chriſto 
auf grüne Weide zu führen, daß 
fie nah Rol. 1, 9—11 erfüllet 
werden: möchten mi+ allerlei geiit- 
Yicher Weisheif und Verſtändnis. 
Regelmäßig jeden Abend gab er 
den 3 Brüdern Henry, Lukas und 


James ſpeziellen Bibelunter- 
richt, wobei beſonders James 


eine mehr als gewöhnliche Bega— 
bung bekundete. 

Um 3 Monate gab es eine 
fröhliche Rirchmeihe, zu der auch 
Prediger ımd Gälte aus Edin- 
burgh eintrafen, Der Lord war 
überglücklich, dab alles jo einen 
aeiegneten Verlauf genommen. 
Auch mar es ihm Tieb, dab nicht 
er das PVerfammlunashaus ge 
baut, fondern die Gemeindealfe- 
der und fonitige Freunde, und 
daß die ganze Bevölkerung der 
Umaebung da3 Haus jo recht 
als das Shre anfah. Die Betei- 
ligung an den Verfammlungen 
war im neuen Verſammlungs— 
hauſe noch reger, al3 fie in den 
Schulhäufren geweſen. 4 Monate 
nah) der Einweihung biel+ die 
Erweckung an, daß man in Wahr- 
heit jagen konnte: „Der Herr 
ta+ hinzu täglich, die da gläubig 
wurden. Die Gemeinde zählte 
nım iiber 100 Glieder, und eine 
fait noch arößere Zahl war dem 
Reiche Gottes Tehr nahe. Die Ge— 
betitunde am Mittwoch Mbend 
wurde reichlich beſucht, und be- 
ionders die Neubefehrten nah- 
men warmen Anteil daran durch 


heten und Zeuani® ablegen. 
Wahre Segendauellen aber wa— 


ren die Bihelitinden am Sonn- 
taanadhmittag. Von 2—3 Uhr 
nahmen die älteren Perſonen 


iiber 20 Jahre al die borderen 
Site ein, und die Nugend hatte 


im andern Schulhauſe Gefang- 
übung. Sn diefer Stunde wur— 
den die älteren Perſonen in die 
Briefe der Apoſtel eingeführt. 
Die der Reihe nad) gefundenen 
Wahrheiten ſchrieb der Evange— 
liſt an die Wandtafel, und am 
Schluß aab e8 eine  Wiederho- 
lung, ‚bei der die Beteiligten 
kurz mitteilten, was fie bon den 
betreffenden Punkten behalten 
hatten. Manchmal tauchten auf) 
darauf bezüglihe Fragen auf. 
Es war dem Leiter ein heiliges 
Anliegen, die Herde Chrifti tief 


auf den Fels der göttlichen 
Wahrheiten zu gründen. Er ſuch— 
te Beritändnis und Beleben des 
Wortes Gottes zu fördern, 

Bon 3—4 Uhr nachmittags 
war die Jugend bis zu 20 Jahr 
als auf den: vordern Sigen und 
Lektionen aus dem Leben Jeſu 
oder auch altteftamentlihe Le— 
bensbilder wurden lebhaft ber- 
handelt. Der Leiter verſtand es 
meifferhaft, in allen verſchiede— 
nen Thematen jtet3 Jeſum, den 
Gefreuzigten mit hinein zufledh- 
ten. Jede Bibelitunde endigte 
mit Aufzählung der Lehren, die 
man aus der Verhandlung ge 
wonnen. Die Jugend erhielt aud) 
die Aufgabe, dieſe Lehren mit et- 
was Zujag von eigenen Gedan- 
fen in ein Heft zu jchreiben, was 
fie daheim pimftlih ausführten. 
Mittwoch Abend, wenn fie zur 
Gebetitunde famen, wurden dieje 
Sefte dann abgegeben ımd der 
Evangeliſt jah fie prüfend durch, 
machte wohl auch hie und da eine 
Pemerfung mit roter Tinte oder 
ein Fragezeichen. Es war ein 
wohltuender Wetteifer in Jung 
und Alt erwacht, und der Evan— 
geliitt verjtand es, denfelben 
wachzuhalten und fruchtbar zu 
geitalten. 

Die Sonntaasichule morgens 
bon 9.30 bis 10.30 war ebenfall3 
eine Nflanzitätte des göttlichen 
Lebens. Der Evangelijt wohnte 
auch regelmäßig den Lehrerber- 
fammlıngen am Donnerstag— 
abend bei umd wiederholte immer 
nieder, dat jeder Zehrer und je- 
de Lehrerin dies nie aus dem 
Auge laſſen mödte: „Meine 
Klaſſe für Jeſum! Dazu kam es 
denn auch in der Regel durch die 
perſönliche Arbeit bei den häusli— 
chen Befuchen, die die Lehrer den 
Schülern abitatteten. 

Auf Schloß Tortwort war ein 
reges, chriftliches Leben erblüht, 
und Lord Parry lud befonders 
der Ruhe bedürftige Arbeiter des 
Evangeliums ein, in feinem 
Schloß eine Zeitlang Tich zu er- 
holen. Da famen manchmal bis 
10 ımd noch mehr KReichSgottes- 
arbeiter al3 Erholungsgäſte, daB 
es intereffante Tiichgefellichaften 
umd fonitige Erbammgsitunden 
aab. Mrs. Marlen hatte alle Sil- 
fe in der Küche, deren fie bedürf- 
te, ihr war es daher ſehr Tieb, 
wenn ſich die Zahl der Gäſte or- 
dentlih mehrte. Sie war fir die 
glückliche Wendung ihres Lebens 
fo ımendlih dankbar. 

Uns Mabel? Die befand ji in 
Edinburgh in einer hähern: Tödh- 
terichule, mo fie einen dreijahri- 
aen Collegialfurius abſolvieren 
Rindheit ımd Jugend in. Amerifa 
fehr vernachläſſigt, aber fie war 
fähig und fonnte mit etwas Er- 
traarbeit allen Anforderungen 
nachfommen, dab fie meilten® 
noh die Erite in ihrer Klaſſe 


war. Später war fie bis zu ihrer 


Verheiratung Stumdentin der 
Drforder Univerfität m London. 

Evangeliſt nor hatte, mieder- 
holt abreifen wollen, um auch an- 
derswo Pionierarbeix zu tun, 
denn die war fo recht, fein Ele- 
ment, hatte es ſich aber immer 
wieder aefallen Yaffen, feine Zeit 
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In Krankheitsfällen 


ebrauhen Sie die unſchädlichen, 
och zuverläſſigen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 

Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine zeien 






zu verlängern. Mit großer Be- 
friedigung nahm er wahr, daß die 
3 Brüder Henry, Zufas und Ja— 
mes in dem regelmäßigen Abend- 
unterriht große Fortſchritte in 
chriſtlicher Erkenntnis gemadt. 
Er hatte fie zu tüchtigen Kräften 
fiir den Gemeindedienit ausge— 
bildet. Er hatte ihnen paſſende 
Bücher zum Lejen gegeben und 
im privaten Verfehr mit ihnen 
ihr Verſtändnis für Seelſorge 
und Seelenpflege außerordent- 
lich gefördert. Auf Wunſch der 
Gemeinde hatten diejfe 3 Brüder 
auch öfters mit dem Wort zu die- 
nen, dann Evangeliit nor an 
manchen Sonntagen in benadj- 
barten Städchen und Dörfern 
Verſammlungen hielt. So hatte 
der Evangeliſt 3 fehr brauchbare 
Werkzeuge erzogen, die, als Knox 
feine Arbeir hier endgültig nie- 
derleate, fih der Gemeinde herz- 
lich ammahmen ımd bis an ihr 
Ende getreu dienten ganz in der- 
ſelben Weiſe, mie Evangeltit 
Knor e3 getan, Sie waren in in- 
nigfter Liebe miteinander ver— 
bunden, und doch hatten fie jehr 
verichiedene Gaben. Mr3. Mar- 
ley fagte einmal bei einer Tiih- 
geſellſchaft: „Br, Henry iſt das 
Auge der Gemeinde; Br. Lukas 
die flinke Sand und Br. Sames 
der Mund.” 

Zu erwähnen iit hier, daß der 
Zord darauf jah, daß in den bet- 
den Schulen nur aläubige Lehrer 
angestellt wurden, die dann mit 
der Gemeinde Sand in Hand ge- 
bend die Arbeiz ımter der Jugend 
unterjtüßten, und manchmal 
fonnten fie fo einem tüchtigen Leh- 
rer auch ganz anvertraut werden. 

(Fortſetzung folat.) 


Neues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗ Konkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor⸗ 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher mwird in diefer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdruck mit nur einem deut⸗ 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
* anderes Wort mehr verwendet 

mir 

Die Konkordanz, obmohl in Deutch, 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Zeftament mit Stich⸗ 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem KHunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 
—* Preis (Auf — — 

De $4.25. 

Beſtellungen mit der ——— 

richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. 


672 Arlineton St., Winnipeg. 








Bücher 


Neltejter 
„Dunkle Tage” 


3. B. Rlaffen: 


.25 


D. Rlaffjen: 


Die Bibel — Gottes Wort”. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liederm 


über Gottes Wort. Kür chriftliche Jugendvereine gejfammelt und zufammen- 


geitellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!” Dasfelbe 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Raradieje.“ 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. 


das bin und ber verftreut wohnt, aus Xiebe.) 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Kanadiſche Mennoniten. Yubileumsjahr 1924.” 
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45 
Sohbenn Wien: 
(Meinem Volle Hüben und drüben, 
40 
9 D Friefen: 
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Novo fampnd: 
2. Auflage (Leder⸗ 
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einband, reich illuftriert) 
Bu besiehen burdh: 


THE CHRISTIAN PRESS, AaBTTED 
Winnipeg, 


672 Arlington Et. 





Dertioba, Eamada. 





ittwoch, den 4. April 1945. 






















tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Sort St’ & Nork Ave., 


Dies und Das aus dem 
Ruſſ. Bibel Injtitute 
in Toronto. 


Eine geraume Zeit iſt beritri- 
chen jeit ich zum legten Male über 
die Arbeir unſeres Inſtitutes be- 
richtete Mit Erſchrecken werde ich 
wahr, dab das Schuljahr mit 
Rieſenſchritten jeinem Abſchluſſe 
zueilt und ich werde mir meiner 
Schuld bewußt, die ich dem Leſer— 
kreiſe gegenüber fühle, nämlich 
einen Bericht über die Arbeit zu 
geben. Zunächſt etwas über 


ie Schülerzahl. 


Das 2. Semeſter, welches im 
Sanuar begann, brachte ums 44 
Schüler. Bon Weit und Breit eil- 
ten fie herbei, darımter 6 von 2. 
E. Wir merfen zu unſtrer großen 
Freude, dab das Intereſſe für 
den Beſuch der Schule unter den 
Ruſſen und Ufrainern mit jedem 
Sahre wächſt. Wir haben jest 
ihon Anfragen für das nächſte 


Schuljahr. Die Schüler jind flei— 


Big und unter großen Anitren- 
gungen nnd oft auch Opfern ver- 


juhen fie daS Programm der. 


Schule durchzuarbeiten, Denkt 
man an die oft ſehr ſchwache ſeku— 
läre Bildung die manche von ih- 
nen befommen haben, dann 
an den Umstand, dab die meijten 
von ihnen gezwungen find, ſich 
ihr Bro durch Ausarbeiten zu 
verdienen, dann freut man ſich 
unmilffürlich über den Eifer, mit 
dem jie arbeiten. Natürlich Tind 
unfere Studenten auch nur Men: 
ſchen ımd das echt Menichliche 
zeigt jich dann und wann auch 
ſtark. Wovon ich rede werden ae- 
mwejene und gegenwärtige Lehrer 
aut berjtehen können ımd werde 
ich mich hierüber ſchon nicht wei- 
ter ergehen. 


Der Tod Fehrt in der Schule ein. 


Am 9. Febr, ftarb umjere 
Schülerin, Anajtasjia Filipchuk, 
im Alter von 22 Sahren. Eine 
Woche lang war fie jchwer franf. 
Vier Sahre Iang war fie leidend 


geweſen. Bejuchte jedoch die 
Schule ſchon das 3. Jahr und 


ſollte in diefem Frühlinge gradu— 
ieren. Sie war eine ımjerer be 
ften Schülerinnen und machte 
un: allen Freude durch ihren 
Fleiß, als auch durch ihr Beneh- 
men. Die erite Frage, die fie ge 
Stellt hatte, nachdem man fie in's 









Chriſtliche Geleaen- 
heits⸗ und Eijchlieder 
Bon Johann J. Jansen. 


Der Preis iſt 3öc portofrei. 
Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 
> 





Herabgeſetzte Preije 
Knofpen und Blüten, Band 1.— 


für 
Band 1., ——* — 856. 
Bei Bezug bon 10 Exemplaren 
merden noh 25% Rabatt ge- 
währt. — Diefe Bücher find porto⸗ 
] frei zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Beachten Sie Ihr Auto! 


Sragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen können. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 








Winnipeo. 





„ie 
wird es jet mir der Graduation 
werden? Werde ih daran teil- 
nehmen fönnen?“ Dann 1 Wo- 


Hoſpital gebrad; War: 


che ſpäter, als niemand mehr 
Soffnung auf Geſundwerden 
hatte, auch ſie ſelber nicht, hatte 
ſie gewünſcht, daß man ſie nach 
dem Tod in ein weißes Kleid 
kleiden ſolle, in dem ſie an dem 
Graduationsfeſte teilgenom⸗ 
men hätte. Es war ein ernſtes 
Begräbnis. Jedermann war tief 
bewegt, beſonders die Schüler 
und wir Lehrer. Mnaftasjta hatte 
den heißen Wunſch den Bibelfur- 
jus zu beendigen ımd dann hi— 
nauszugehen in die Arbeit unter 
ihrem Volke. Gott rief fie zu ſich 
und ſie hat nım endgültig von 
der Schule des Lebens graduiert. 
Sott allein weiß, wie ihr Era- 
men ausgefallen jein mag. Für 
uns iſt e8 wichtig, daß wir ums 
für den Weg vorbereiten. 


Graduationsfeit. 


Der Kurjus umferer Schule it 
für 3 Sahre geplant.‘ Diejes ijt 
unſer 3, Schuljahr. Somit ftehen 
wir vor der Tatjache, dat etliche 
unserer Schitler die Schule abjol- 
vieren. Bis unſere Schülerin 
itarb, hatten wir 12 Graduanten. 


Nun Sind es noch 11. Am 25. 
April, Abends 7.45 ſoll in der 
Reoples Church das Graduati- 


onsfeſt jtattfinden. Soeben haben 
wir das Programm für jenes 
Feſt aufgejtel ımd es verheißt 
ein recht reichhaltiges zu werden. 
Immerhin ift es das erite jeines- 
aleichen. 


Plane für den Sommer. 


Wir haben einen Fragebogen 
an die Schüler verteilt in dem 
fie uns dariiber Aufichluß geben 
ſollen, was jie während der Som- 
merferien zu tum gedenfen. Man- 
che iind bereir in's Miſſionsfeld 
zu gehen. So mag es gejchehen, 
dab eine ganze Anzahl von ihnen 
fir die Sommermonate in die 
verichtedenen Prvinzen und 
Städte Kanadas gefchickt werden, 
damit fie dort unter ihrem Volke 
arbeiten. Bejonders bietet Alber- 
ta ein lofendes Miffionzfeld, wo 
überall die Türen weis offen jte- 
ben für eine geſunde Evangeliſa— 
tionsarbeit. Gott gebe e8, daß 
unjere Schüler, wenn fie hinaus 
gehen, die Sache nicht verderben 
möchten, fondern im Geiſte EChri- 
jtt arbeiten. Much mein Weg maq 
mich wieder durch den Weiten 
Kanadas führen. Sch möchte ger- 
ne an der Ronferenz des Nördli- 
hen Diriktes teilnehmen. Dann 
bin ich aebeten worden in Edmon- 
ton an der Ordination eines un— 
ferer Schüler in's Predigeramt 
teilzunehmen. Much möchte ich etli- 
che ruſſiſche und auch einige unfe- 
rer Gemeinden beſuchen. 


Ralenderarbeit. 


Neben meiner Schularbeit ver: 
ſuche ih noch einen Wreißkalen— 
der in der ruffiihen Sprache her— 
zustellen, d. h. ihn für den Drud 
fertig zu machen Gott hat uns 
einen ſolchen Kalender vom ah 
re 1931 in die Hände geführt. 
Derjelbe iſt in Polen gedrudt 
worden und wir erden verfu- 
den das Material zu verwenden 
Das hilft ung über eine ſehr gro— 
Be Schwierigkeit hinweg und 


Aennonitiſche Rundſchau 


Kalender zu finden. Br. Nepraſh 
ſchreibt mir, daß er glaube, die 
Nachfrage nach ſo einem Kalen— 
der werde eine ſehr große ſein. 
Nun bedarf es der beſonderen 
Weisheir dieſe Arbeit richtig in's 


Geleiſe zu Ienfen und rechtzeitig, 


da der Verleger ſchon darauf auf- 
merfiam gemacht bat, daß er we— 
nig Zeit und auch wenig Arbeiter 
bat. Durch Gottes Gnade umd 
eure Gebete glaube ich jedoch, 
follte diejes Werf gelingen. Damit 
würden wir dem ruſſiſchen Volke 
eine ſchöne Gabe auf den Tiſch 
legen. Abreißkalender kaufen auch 
die Unbekehrten gerne und wenn 
derſelbe dann noch eine Bibelbot- 
ſchaft enhält, und für jeden Tag, 
dann haben wir in jo einem Sau- 
je einen jtillen Miffionaren an 
der Arbeit, durch deſſen Arbeit 
manch einer zum Herrn geführt 
werden dürfte. 


Ein jehr interejlantes Bud). 


Meine liebe Frau legte mir zu 
Weihnahten ein Buch auf den 
Tiſch, daB wir, die wir aus Ruß— 
land fommen, leſen jollten. Much 
wer jich für Miffionsarbeit unter 
Rufen und befonders in Rußland 
interejjiert, jollte mit dem Buche 
befannt jein. Gibt es uns doch 
einen recht klaren Bli in die re- 
ligiös-kirchlichen Verhältniſſe des 


großen ruſſiſchen Reiches der 
Gegenwart. Ich laſſe hier den 


Titel des Buches folgen: „Reli— 
gion in Soviet Ruſſia,“ A tho- 
roughly documented report on 
conditions today, by N. ©. Ti- 
masheff, Aſſ. Prof. of Sociology, 
Fortham Univerjity. Man fann 
es beziehen von: Ruffian Miffto- 
nary Society, Inc. 1844 W. 
Monroe St., Chicago, SU. U.S:M. 
Für diefes Mal will ich meine 
Plauderet abſchließen. Andere 
Arbeit drängt. Vielleicht ſpäter 
mehr über die Arbeit unter den 
Ruſſen. Mein lieber Leſer, ehe 
ich don Sir Abſchied nehme, darf 
ih Dir eine Frage Stellen? Bitte 
antivorte darauf vor den Herrn. 
Saft Du heute jchon fiir die Miſ— 
fion3arbeit des Volkes Gottes in 

der Melt gebetet? 

Mir herzlichem Gruß, Euer 

8. 9. Janzen. 


Leamington, Ontario. 


Sch möchte gerne erfahren, mo 
Wilhelm Gerh, Warfentin ich 
aufhält, friiher wohnhaft in Ruß— 
land, Ebenfed, Melitopoler 
Kreis. 

Meine Adreſſe iſt Jakob Korn. 
Töws, R. R. 2, Leamington Ont. 


Geſtorben 
7 Johann Heinrih Dick F 


von Zandsfrone, Süd-Rußland, 
it am 14. Februar 1945, nad) 
einem fünfmonatfichen Krebälei- 
den im „Nurfing Home“ zu St. 
Catharines, entichlafen und in die 
bimmliihe Ruhe eingegangen. 

Sn feinem jchweren, fait un- 
erträglichen Leiden hat ſich der 
Bruder an feinen Heiland und 
an das teure Gotteswort geflam- 
mert. Auch iſt ihm das wunder— 
ichöne Lied „Iſt's auch eine Freu- 
de, Menjch geboren fein... Wer 
zu Ihm fann jagen: Mein Gott, 
und mein Herr!“ zum großen 
TIrofte geivorden, oft hat er es 
bergefagt. Vor jeinem Sterben 
bat er befannt, daß er auf Grund 
der Erlöfung durch Sefus Freu- 
digfeit habe, feinem Gott zu be- 
gegnen. 

Someit ih den Verjtorbenen 
fenne, gehörte er zu den ftillen, 
aufrichtigen Wahrheitsfuchern. In 
feinen Zeidenstagen hat er fehn- 
fühtig nah Menſchen ausge— 
ſchaut, die ihm Teilnahme beiwie- 
fen, doch ift er jcheinbar wie ein 
Vergeſſener geweſen. Wenige nur 
baben auch um ihn gewußt, felbit 
in der Stadt, mo doch etlihe Hun— 
dert Mennoniten wohnen. Der 
Serr aber hat ihn reichlich getrö- 
ſtet. 

Freitag, den 16. Februar fand 


zwar, Schreiber für einen ſolchen in dem „Butler's Funeral Home“ 





die Begräbnisfeier ſtatt. An dem 
Sarge ſaß die Witwe mit ihrem 
Großſohne, deſſen Vater in Ueber— 
ſee im Militärdienſte iſt, und ih— 
rem älteſten Sohne Hans; dazu 
eine kleine Gruppe lieber Freun— 
de, etwa 20 an der Zahl. Es war 
ein ſtilles, feierliches Stündchen in 
der Nähe des Herrn. Auf den 
Wunſch, den der Bruder ausge- 
ſprochen hatte, diente Unterzeich— 
neter mit einer furzen Anſprache, 
über Dffenb. 14, 12—13: „Se- 
lig find die Toten, die in dem 
Serrn jterben“. Das jind „Heili— 
ge“, die in Geduld ausgeharrt 
haben, die die Gebote Gottes und 
den Glauben an Jeſum gehalten. 
Sie ruhen, wie die „Stimme“ und 
der „Geiſt“ das befräftigen, von 
ihrer Arbeit, und ihre Werfe, die 
in Gott getan, folgen ihnen nad. 
Sie find, weil in dem Serrn, je- 
lig im Leben, jelig im Sterben, 
ſelig in Ewigkeit. 

Nach der Feier hatten wir noch 
in Haufe der Trauernden eine 
gejegnete Stunde, jangen Troites- 
lieder, lafen - Gottes Wort und 
beteten. Die Witwe iit jehr ein- 
ſam in der Stadt und bedarf der 
Fürbitte und der Teilnahme. Sie 
wohnt auf 223 Balm Road; Die 
Adrefje it R. R. 1, St. Cathari- 
nes. 

Der Veritorbene hat ein Alter 
von 61 Sahren und 7 Monaten 
erreicht, it mit Familie anno 
1925 eingeiwandert, hat in Sel- 
firf, Port Rowan, Leamington 
und St. Catharines gewohnt. 

Auf Wunſch der Familie, 

J. Klaſſen, Virgil, Ont. 


— 


Cebensverzeichnis 
unſers J. Vaters 
Peter J. Heppner, + 


Waldheim, Sask. 

Es hat dem I. Gott gefallen, 
unjern Vater Beter 3. Heppner 
durch ein ſchweres Leiden von uns 
zu nehmen. 

Unſer Vater wurde in Einla- 
ge, Süd-Rußland anno 1867, den 
12 Suli geboren. Sn, jeinem 10. 
Lebensjahr wanderten jeine El— 
tern und Geſchwiſter mit ihm nad) 
Canada, und fiedelten in Winf- 
ler, Man. an; anno 1877. In jei- 
nem 13. Lebensjahr jtarb jein 
Vater. Sehr ärmlich blieben jie 
zurüc, fie mußten ſchwer arbei- 
ten um ihr Zeben zu maden. Von 
13 Jahren arbeitete er ſchon aus. 


Von 18 Sahre wurde er ein Ei- 
gentum Jeſu und nad 2 Sahre 
wurde er bon Aelt. Joh. Funf auf 
feinen Glauben getauft und in der 
Bergtbaler Gemeinde aufgenom- 
men. Den 20. Dftober 1889 trat 
er in den Eheitand mit unferer 
Mutter, geb. Elifabeth Faſt. Den 
20. Okt. 1897 zogen fie von Ma- 
nitoba nad) Saskatchewan mit A 
Rindern. wo fie-dann hier bei 
Waldheim anfiedelten. Hier haben 


fie dann ſchwer gearbeitet um ibr - 


eigenes Heim zur haben. Der Herr 
hat fie tiefe Wege geführt, doch 
er bat es herrlich hinausgeführt. 

Den 6. Sanuar 1932 aing un- 
fere Mutter ihm im Tode voran. 
Von dann hat er fiel gefränfelt. 
Sm Frühling 1932 wurde er ins 
Solpital gebracht mo‘ er eine 
ſchwere Operation unterging. Der 
Serr fchenfte ihm mieder Gene- 
fung. Doch aanz beſſer wurde er 
nicht. Sm November 1944 juchte 


Seite ec. 





i an 
„Die aanze Bibel 

araıdierte Lektionen“ 
für unfere Sonntagsihulen, zur 


ſyſtematiſchen Ginführung in die 
Bibel. 


Zchülerhefte für Oberftufe 


(Intermediates pupil) ....... Be 
Schülerhefte für Mittelſtufe 
(Simıcor) , dc 


Beitellungen mit Pahlung find zu 
richten an: 

HE CHRISTIAN PRESS Ltd. 

672 Arlington St., Winnipeg. 





Monate zugebradit hat, 
Arzt erklärte, 


ivo der 
dab er ihm nicht 
helfen EZonnte. Er wollte dann 
Heim, im eigenen Heim jterben. 
Den 19. Januar wurde er mit 
der Ambulanz heimgebracht. 
Sein Verlangen war ſchon lange 
abzufcheiden und bei dem Serrn 
zu jein. Wenn er auch durch viele 
dunfle Stunden gegangen it, Hat 
er doc) oft zu uns Kinder gejagt: 
„zobe den Herrn meine Seele 
und vergiß nicht was er dir Gu— 
te3 getan hat“. (Pſalm 103, 2). 
Er hat auch oft gejagt: 
‚Die Welt bin ich durhgegangen, 
Da fand ich wenig Luit, 
Der Himmel ift mir lieber, 
Da ijt mein Baterland.“ 


Auch auf jeinem Bette hat er 
oft gejagt: „Das ijt meine Freu— 
de, daB ich mich zu Gott halte.“ 
(Bialm 73, 28). Und „Näbher 
mein Gott zu dir“. Eine Nadt, 
als er ſolche Schmerzen hatte jag- 
te jein Sohn Iſaak zu ihm: hr 
jeid es bald über. Er antwortete: 
Wollen wir hoffen. Eines Abends 
ſaß jeine Tochter Anna bei ihm 
am Bett, dann zeigte er aufivärt3. 
Auf Annas Frage, was er wolle, 
ſagte er: Sejus. Dann erwiderte 
Anna ihm, wie ſchön es doch wäre, 
beim Herrn zu jein. Er hat 10 
ſchwere Tage daheim zugebradt. 
Den 29. Sanuar, 7 Uhr abends 
wurde er heimgerufen. Er hatte 
ein- Blajenleiden. 

Unjern Eltern wurden 16° in 
Ver geboren, wovon 3 im Kindes— 
alter itarben. Er hinterläßt 9 
Söhne, 4 Töchter, 7 Schwieger- 
töchter und einen Schiwiegerjohn. 
Und 33 Großfinder, wovon 4 ge- 
itorben ſind. 

Er hat über 47 Sabre auf der 
Seimitätte gewohnt, 13 Sahre als 
Witwer mit feinen Rindern. Er 
iit alt geworden 77 Jahre, 6 Mon. 
und 17 Tage. 

Br. Koh. 2. Zacharias jprad) 
itber Bhil. 1, 21, Br. Korn. Sa- 
watzky über 1. Kor. 3, 1—2 und 
Br. Feierabend ſprach auch noch 
kurz. 

Wir gönnen unſerm I. Vater 
die Ruhe, obzwar wir ihn jehr 
vermiſſen. Wir trauern nicht als 
foldhe, die feine Hoffnung haben. 
Er tar uns ein jehr Tiebender 
Vater. 

Die trauernden Kinder 
und Großfinder. 


Did Sonntaafchulhefte 


für die Lehrer von Br. I. H. Un— 
ruh zu 25 cents das Heft find zu 
beziehen von Nev. B. B. Faft, 78 
Princess St., Winnipeg. 

Und die Schüler Hefte fir Nur 
nior und Sntermediates zu 5 
cents das Seft, die mit Br. Un— 





er wieder ärztliche Silfe und mwur- ruh's Lehrerheft ſtimmen, ſind 
de ins City Hoſpital zu Sasfar von The Chriſtian Press Ltd. 
toon gebracht, wo er ſo bei zwei 672 Arlington St., Winnipeg. 
Geſangbücher 
(780 Lieder) 
Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Xutteral 2.96 


No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futteral 


52.78 


Namenanfdrud. 


Name in Golddrud, 35 Cents. 


Name und Adreſſe, 45 Cents 


Name, Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung dur die Poſt gewünſcht wird, fchide man 15 Cents für jedes 
Buch für Borto. Die Sendungskoften trägt in jedem Kalle der Beiteller. Be- 
dingung ift daß der Betrag mit der Beitellung eingejandt wird. 
A Canada muß man noch 11 Prozent Kriegsitener beim Empfang auf 


der Boft bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St.. Winnipeg, Man. 





Aiennenitijche Rundſchau 





3 Acker Nat mit Gebãuden zu ver⸗ 
faufen. Haus 20 bei 24, mit Ze= 
mentfeller und Aurnace, Unten 3 
Zimmer, alle ausgefärbt und 1 
Badezimmer. Oben 2 Zimmer ge— 
pflaitert. Anbau 12 bei 10, mit 
Brettern ausgenagelt. Hühnerjtall 
für 350 Hühner. Küchelitall 14 bei 
10, Garage 18 bei 12. Geftoßener 
Brunnen. Gutes Gartenland mit 
etwas Himbeeren darauf. Lot zieht 
fih Garden Str. entlang von Krö— 
fer Abe. biz! Barkman Ave. Nicht 
meit von der Schule, Kirche u. 
Main Str. 4 Ader fehr paflend, 
Lots zu verfaufen. A. P. Nanzen, 
Steinbach, Man, 


PROTESTANTISM FACES 
THE PEACE. . 


— PDon. E. Smucker. 


One of the most represen- 
tative assemblies of Protes- 
tant leaders in recent years 
convened at Cleveland, Janu- 
ary 16—19 to discuss a “Just 
and Durable Peace.” Four 
hundred and eighty one mem- 
bers of the conference came 
from almost every concei- 
vable background, religiously 
and vocationally. 

While the conference was 
organized by the Federal 
Council of Churches it was, 
by no means, limited to that 
constituency. One of the pro- 
minent leaders of the Sout- 
hern Baptist Convention, 
more than once made it clear 
that he was there not as a 
Federal Couneil supporter but 
from the largest communion 
in America which refuses co- 
operation with the Federal 
Council. There were some 
leaders present from chur- 
ches I had never known such 
as the Polish National Catho- 


Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 26. März: Earl 
David Lloyd George, Englands 
Prime Miniſter im erſten Welt- 
friege jtarb heute nach längerer 
Krankheit in jeinem 82. Lebens- 
jahre. 

Prime Miniiter Churdill fuhr 
wieder über den Rhein in Deutſch- 
land hinein, wo die alliierten Ar- 
meen jetzt ohne Aufenthalt hinein- 
gehen bis zu 20 Meilen den Tag 
auf den Super Hochwegen, die 
Deutihland unter Hitler gebaut, 
die alle großen Zentralen des 
Zandes verbinden. Die Amerifa- 
ner gehen auf einer Front von SO 
Meilen vor. Auch die Kanadier 
haben den Rhein Hinter ſich. In 
diefem Teil war der deutiche Wi- 
deritand jehr ſtark. Eine Schrap- 
nelle erplodierte nur 50 Yard von 
Churchill entfernt. 

Die Alliierten jegen auch viele 
Soldaten durch Fallſchirme direkt 
in die deutichen Linien. Haupt- 
fommandierender Eifenhower hat 
die jchweriten Strafen gedroht, 
wenn ſolche erſchoſſen werden, 


nachdem ſie gefangen genommen 
ſollten fein. 





lie group, a Protestant and 
definitely evangelical denomi- 
nation. The Salvation Army 


and the Episcopalians, the 
eolored and the white, the 
conscientious objector and 


the man in uniform, yes, the 


. Mennonite and the Quaker — 


all were there. The Menno- 
nites, by the way, attended as 
“Observers” rather than ac- 
tive participants in the ses- 
sions. 

Among the delegates were 
a number of well known in- 
dividuals including Charles 
P. Taft, son of the late Pre- 
sident Taft and brother of 
Senator Taft; Chief Justice 
Bakke of the Colorado Su- 
preme Court; Congress-man 
Walter; Judd, former missi- 
onary to China, E. Stanley 
Jones, Stanley High and ma- 
ny others, both clergy and 
laity. 

Truly it was an impressive 
assembly! Yet, it did not 
claim to speak officially 
either for the several deno- 
minations or for the Federal 
Couneil. It was unofficial be- 
cause many communions 
would have refused coopera- 
tion if the convention had at- 
tempted to commit them to 
this or that program for the 
post-war world. 

I have two very definite 
reactions to this amazing ex- 
perience: 


1) The Protestant churches 
have come a long way toward 
Christian principles since the 
wild - eyed militarism of 
World War 1; 2) The Protes- 
tant churches are still com- 
mitted to a policy of wilful 
compromise. 


— — — — — — — — —— 


Die ruſſiſche Armee hat jetzt 
auch den Hron überſchritten und 
der letzte Kampf um Berlin kann 
irgend eine Zeit losbrechen. 

Prime Miniſter King ſagte, 
daß der Zuſammenbruch Deutid- 
lands bald zu erwarten ſei. 

Dienstag, den 27. März: Die 
deutſche Armee ift in voller Flucht 
an der Weitfront. Zu Taujenden 
werden Gefangene genommen. 
Eifenhower jagt, ein  zertrüm- 
mernder Sieg jei errungen mor- 
den an der Weitfront. So weit 
iind 223,000 Gefangene genom- 
men. 

Die Ruſſen nähern ſich Deiter- 
reih. Die Ruſſen von der einen 
Seite und die Amerifaner von 
der anderen Seite werden wohl 
Deutihland durchſchneiden. 

Im Pacific gehen die Ameri- 
faner weiter vor, greifen aufs 
ihärfite die japaniihen Stüß- 
punfte an und entreißen eine In— 
fel nad) der anderen den Japa— 
nern, indem jie immer näher an 
Napan jelbjt hinanrüden, und das 
mit der größten Flotte, die je die 
Weltgeihichte gefannt hat. 

Mittwoch, den 28. März: Die 
Alliierten ſtürmen vor durch die 
deutfche gebrochenen Linien. Die 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


Bejtellzettel 


Sch ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 


2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
(1 und 2 zufammen beftellt: 


JJ Re BEE 


($1.75) — 
(80.50) —— 
82.00) 


Beigelegt find: $............-- 


(Alter oder neuer Lejer). 


Bei Adrefienwerhfel gebe man auch die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, 
oder „Boftal Note“ ein. 


„Money Order“, 
(Bon den 1.5.4. auch perjönliche Sched2.) 


„Erpreg Money Order” 


Bitte Brobenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift, wie folgt: 


Rame: 


Staat oder Probing:? 
SR SHE) Et AS 


Bannnsnnnnnnnnnnnnnssnn nennen nenn nn nn n nn nnn nennen nn u. 


Mittwoch, den 4. April 1935. 





First, the gains of Protes- 
tantism. Meeting in the midst 
of war and with the vast 
majority giving real support 
to the war, there were no 
speeches of hate and revenge. 
In regard to Germany and 
Japan, they pled for the :col- 
laboration of all nations, in- 
eluding these two enemy 
countries, the proper econo- 
mic development of them, 
and opposed the partitioning 
of Germany. Speaking of 
hate, may I say there were 
no attacks on conscientious 
objeetors; indeed, the rights 
of C.O.’s were defended. 


Moreover, the Protetant 
churches are gloriously beco- 
ming aware of the fact that 
God’s great Commission im- 
pels them to view the whole 
world as our “parish”. A. L. 
Warnshuis of the Dutch Re- 
formed church had just re- 
turned from a trip to conti- 
nental Europe. He reminded 
us of the great suffering of 
European Christians, its re- 
turn to the Word of God, its 
great desire for the faith 
(the root) and works (the 
fruit) testimony. In personal 
conversatiin he gave the 
thrilling stoory of how the 
Duteh Mennonites have re- 
fused to join in persecuting 
the Jews of Heleagured Hol- 
land. From Asia, too, came 
men like Bishop Lee of Singa- 
pore. William Axling of Jap- 
an, Stanley Jones of India, 
warning the delegates that 
no narrow Americanism is 
adequate for missionary-min- 
ded Christians. 

These and many other 
facts could be given to show 


Londoner Zeitungen jagen ſchon, 
Deutichland jei zufammengebro- 
hen, denn es gibt feine einheit- 
liche Sront mehr. 

Xegt wird Oeſterreich abge⸗ 
ſchnitten, die Ruſſen rücken un— 
aufhaltſam gegen Wien vor. 

Die Amerikaner haben jetzt 
auch die zentrale Inſel der Bhi- 
lippinen fait ganz überrant und 
nähern jich der Hauptjtadt Gebu. 

Und in Burma werden die Ja— 
paner von den Engländern und 
Indiern geihlagen und dauernd 
weiter zurücdgedrängt. 

Mit einem Gasfrieg von 
Deutichlands Seite wird nicht 
mehr gerecdjnet, denn bei all den 
Gefangenen find mit ganz meni- 
gen Ausnahmen feine Mabnah- 
men gegen Gasangriffe gefunden. 
Sollten die Deutſchen mit Gas 
anfangen, würden ja die Alliter- 
ten auch jofort zu Gas greifen. 

Manitoba wird von einer Ue— 
berſchwemmung heimgeſucht, die 
gefährlich iſt. 

Donnerstag, den 29. März: Die 
Briten ſind im Angriff auf Mün— 
ſter, die Amerikaner ſind bis in 
die Nähe von Caſſel vorgedrun— 
gen. 

Die Ruſſen ſind über die Gren— 
ze Oeſterreichs vorgedrungen und 
find bis auf 40 Meilen an Wien 
hinangekommen. 

Freitag, den 30. März: Auf 
dem Schlachtfelde gab es keinen 
Stille Freitag. Der Krieg geht 
unaufhaltſam weiter. 

Danzig und Gdynia ſind von 
den Ruſſen genommen. 

Die Italieniſche Front ſteht un— 
verändert. 

Sonnabend, den 31. März: Im 
Ruhrgebiet iſt der Widerſtand der 
Deutichen beendigt, der Kampf iſt 
jest tiefer im Lande hinein, wo 
ein meiterer Stand der Deutichen 
erwartet wird. 

Die Ruffen wieder gehen in 
Oeſterreich vor auf die Hauptitadt 
Wien zu. 

Moskau hat eine Note am Zon- 
don und Waſhington gerichtet 
mit der Bitte um fofortige Ant- 
wort, indem die Soviet3 die Lub— 
Iin Regierung vorſchlägt, um in 
San Francisco Polen zu vertre- 
ten. London und auch Wafhing- 
ton haben das Geſuch und die 
Empfehlung Rußlands zurüdge- 


that Protestantism has come 


a long way since 1914-18 
when preachers presented 
arms, when Christ donned 


the khaki, when hymns of 
hate were sung to words of 
carnal strife. 


(To be continued.) 
A TE 


Wichtia! 
Das echte „Ruſſiſche Schlagivaj- 
fer“, (85c die Flache), die be- 
mährten Original Gilead „Mutter 
Tropfen“, (75c die 31), ſowie 
eine Reihe bon anderen Medila- 
menten bei und und unjeren Agen= 
ten portofrei zu haben. Um nähere 
Auskunft wende man jih am 
Gilend Mfg. Co., 169 Kelvin St., 
Winnipeg, Manitoba, Canada. 


„Der Menſch jtirbt und wird be- 
graben, während das Kraut, das 
ihn geheilt hätte, anf feinem Gra- 

be wächſt!“ 


Wir jpezialifieren in: 
Aſthma, Gallenfteinen, 


* 


Hamori⸗ 


den, Haut- und Lungenkrankhei⸗— 


ten, Magenbeſchwerden, Nieren⸗ 
beſchwerden, rheumatiſche Leiden, 
Schlafloſigkeit u. m. —Unfere 
Preisliſte wird frei verſandt. 


BOTANIC DISPENSARY 


1012 Holden Bildg. 
16 E. Hastings St. 


VANCOUVER, B. C. 








—— — 


Farm zu verkaufen 


in Grünthal, Man. 111% Ader 

Zand mit Gebäuden u, Gemüſe— 

land. Anfragen zu richten an: 

. Toms, 152 Hefpeler Abe., 
Winnipeg, Man. 








Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 




















Ich empfehle: — 
Anfichtsalbum von Vancouver 50c 
„Die Welt“, deutjch-amerifantjche 
Monatsſchrift; 12 Hefte im Jah— 
3150 
Jetzt direkt zu beziehen von — $ 
Die Welt, Winona, Minn., 1.5.4. 
Deutſch-⸗ ungariſcher Familienka⸗ 
lender, in U.S.A. herausgegeben. 
Romane, Erzählungen, ſchöne, 
ganzſeitige Bilder aus 
Deutſchland und der Schweiz. 
8 Seiten 
Zu beziehen von: 
F. Wanner 
Seymor ©t., Vancouver, B.E. 









Men. Kamilie möchte nahe an 
deutſchem Kreis, nicht zu weit ab 
bon Schule u. Stadt ein oder 2 || 
Viertel Land mit voller Bejetung, 
Farm-Mafchinerie renten nach Ue— 
bereinfunft. Angebot u. Auskunft 
zu ridten an 773E—63 Xbe., 
Vancouver, B. E. 


Dr. 5. Oelkers 


— —— — 
rn a 

218 Toronto General Truft Bldg., 
Man. !; 


Winnipeg, 


| 
Arzt und Chirurg 
| 


Achtung! 


7 oder 6 Saitige Guitaren 


Standard Größe 


Konzert Größe, ein bejjeres Inſtrument 
Die beite Guitare in Ton und Qualität 





Alle Beitellungen richte man an: 


PETER REDEKOPP & SON 
325 Kingsford Ave., North Kildonan, Winnipeg, Man. 





iviefen. 
——— — 


Freie Bibelkurſe uſw. für das 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(eit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Goſpel of Mark“, „Goſpel of 
John“ and „Practical Chriſtian 
Living”. Also, free literature on 
all jpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Problem ift. — Dieſer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei⸗ 
träge. 

Adrefje: „Vak to the Bible“ 
Broadcait, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Dieſer Radiodienft geht be— 
reit3 über die ganze Welt. Man 
tionenverzeichnifjie) zum freien 


beitelle jih „Radio logs“ (Sta- 
Verteilen. 








Deuticher Ahrmacher 


Erfahren in europäifchen u. ame 
rifanifchen Uhren, 20 Jahre bei 
der T. Eaton Co. gearbeitet, über- 
nimmt Reparaturen aller Art. 
Preiſe mäßig, Alle Arbeit garan- 
tiert, jchnelle Bedienung. 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg. | 
m 000000009 


Bon dem Berfafjer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 


| Sie 


liſchen Geſchichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh⸗ 


— $1.80 portofrei 





Daus zu verrenten 


in N, Kildonan auf 271 Edifon 
Ave. mit drei Viertel Ader Ge- 


müſeland. Anfragen zu richten an 
3. H. Enns, 392 Alexander Ave., 
Phone 21 571. 








4. Buhr 


Vieljäbriae Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nadhlaffragen. 
25, Kortage Mpe., 316 Avenue 


4 Binnipeg, Man. 
off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


—⸗—“ô 











Haus zu verkaufen. 


20x24, Schränke in der Küche. 
Preis $2,000.00 cash. 

3. Delesty 
250 Kingsford Ave., N. Kildonan 






















DOREEN’S DRESS 
SHOPPE 
106 Osborne Street 
Winnipeg, Man. 
Wiebe Bros., Eigentümer 
Phone: 45—882 
Eine große Auswahl von 
Frauen-Fleidern, -Anzügen, 
-Mänteln. 





Gelder zu verleihen. 
Sie borgen $1000.— ımd zahlen 
$1040.— einſchl. Zinjen in 12 
Monaten zurüd. 





G. %. Friefen, 
362 Main ©t.,93444 & 64080. 





